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Jahrgang. 


Der Kampf um Cuba. 

In ben Vereinigten Staaten von Nordamerika 
bildet der Senat gam im Gegenſatz zu der jon- 
ftigen vornehmen Gelafienheit und Zurückhaltung 
der erſten Kammern das unternehmungsluftige 
und kriegeriſche Element. Wie erſt kürzlich in 
der Denezuela-Angelegenheit, ſo iſt auch fetzt 
wieder in der cubaniſchen Frage der Senat das 
enfant terrible, welches ſchroff und 
aggreſſiv in die Regelung der auswärtigen An- 
elegenheiten eingreift und keine Bedenken trägt, 
frisch. frei, froh aber ſehr unfromm jegliche An- 
gelegenheit ohne Nückſicht auf Recht und Billig- 
Reit, aber mit deſto mehr Rückſicht auf das, was 
vor Recht geht, auf die Macht, zu einem Conflicts - 
fall, ia, zu einem casus belli zu geſtalten. Die 
Repräſentantenkammer hat ſich unerwarteter 
Weiſe der Reſolution des Senats, die cubaniſchen 
Rebellen als kriegführende Partei anzuerkennen, 
angeſchloſſen. Wenn nun auch der Praſident 
der Union, wozu er allerdings verfſaſſungs- 
mäßig nicht verpflichtet iſt, indem er ſein 
Deto einlegen kann, dieſen Reſolutionen 
Folge leiſten würde, ſo würde das einen Vorſtoß 
gegen Spanien bedeuten, der einer Provocation 
zum Kriege gleich käme und, wie wir an 
der hochgradigen Erregung Spaniens geſehen 
haben, von den Spaniern auch ſo aufgefaßt 
wird. Zum Kriege wird es deshalb freilich nicht 
kommen, ſchon deshalb nicht, weil den Spaniern 
hierzu alle und jede Dorausſetzung fehlt: die 
genugenden Streitkräfte zu Lande und zu 
Waſſer und Geld, das nach Montecuculis 
ewig wahrem Ausſpruch einmal und noch ein- 
mal und zum dritten Mal zum Kriegführen ge- 
hört. Auch werden es die friedliebenden Mächte 
nicht unterlaſſen, in Madrid nachdrücklich zur 
Mäßigung zu mahnen, auf daß etwas kühles 
Waſſer in den feurigen ſpaniſchen Wein gegoſſen 
werde. 


Die Anhänger des Großamerikanismus freilich 
betrachten in logiſcher Conſequenz ihrer An- 
— Cuba als amerikaniſches Land, das 

. entſprechend den Amerikanern 
gehört. 


halb von 
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ſuche der Vereinigten P 
den Beſitz der Inſel zu ſetzen, ſcheiterten an dem 
ſpaniſchen Stolz, der nun freilich nicht jehr weit 
vom Bettelſtolz entfernt iſt. die Ablehnung des 
Kaufgeſuches hätte ſ. 3. wahrſcheinlich zum Kriege 
geführt, wenn nicht der Seceſſionskrieg die 
Actionskraft der Vereinigten Staaten nach außen 


geſchwächt hätte. Aber die Hoffnung auf den Er⸗ 


werb Cubas iſt dort niemals aufgegeben worden. 
Und wenn man auf das Derhältnif; der Ver ⸗ 
einigten Staaten einerſeits und Spaniens anderer- 
feits zu Cuba den bekannten Coupletvers an- 
wenden will: „Wir wollen ſehn, wer's länger 
aushält, ich oder du!“, fo ſpricht die Wahrſchein- 
lichkeit dafür, daß Spanien es nicht ſein wird. 
Was Spanien an Cuba, welches mit Portorico 
den Reit des einſt jo gewaltigen Colonialreiches 
in Süd: und Mittelamerika bildet, geſündigt hat, 
das läßt ſich nie wieder gut machen. Spanien 
verliert vorausſichtlich Cuba, und zwar aus dem- 
ſelben Grunde, aus dem es feine übrigen Colo- 
nien verloren hat, weil es dieſe als bloße Tribut- 
ſtätten anſah, und weil Spanien zu ſehr geſunken 
iſt, um das, was es von feinen Bätern ererbt 
hat, zu erwerben, um es zu beſitzen. Wenn die 
Spanier heute auch den heldenhaften Entſchluß 
ſſen, den Cubanern eine Verfaſſung zu geben; 
es ift eben zu ſpät. Spanien hat nicht mehr die 
raft und die Macht, die in Coslöſung begriffene 
Aonie feftzuhalten, mögen auch die ſpaniſchen 
Waffen auf der Inſel vorübergehend Erfolge 
zielen. In der That will auch ein großer Theil 
r Bevölkerung Spaniens, welcher den richtigen 
Inſtinct für die Grenzen ihrer Kraft hat, von 
den koftjpieligen und uneinträglichen colonialen 
Abenteuern wenig wiſſen. Die Schwärmer für 
Cuba recrutiren ſich aus den Marſchällen und 
Beneralen, welche entweder auf den Kriegsruhm 
ſpeculiren oder auch auf den einträglichen cuba- 
. . Terme 


Mit der Schleife im Haar. 
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[Nachdruck verboten.] 
anal nie, dur hegen in eine recht nette und 
Art. Raiüriic Glägt auc det glalſch und ſeloſt 
die „beſte Freundin“ kann fich Sale x i “ x 
enthalten. „Was nur Thosca Candree B 
Monftrum von Schleie hat, ſoiche Geſchmachs⸗ 
verirrung!“ fogt die Eine zur Andern, um gleich 
darauf der alſo Beſprochenen zu verſichern: „Ach 
Liebfte, wie chic wieder alles an Ihnen it, vom 
a bis re & a 

osca lächelt, anſcheinend geſchme x 
. — ſich einem zierlichen FERN RAR 
der ſich ſoeben nach ihrem Befinden erkundi t 
at. Ein erſtaunter Blick ſtreifte dabei Tboscabs 

öpfchen. „Herr von Sochten, mir kommt es fo 
vor, als ob man mich heute ſtets jo eigenthümtich 
"rire! Habe ich irgend etwas Kuffälliges an 
ir? Bitte, ſprechen Sie dann ungeſcheut, ich 
erſichere Sie vollſter Dankbarkeit! Die Kerren 
Im Regiment haben doch ſtets einen jo be- 
»ährten Scharfblich!“ 5 . 
„Aber meine Gnädigfte, abjolut nicht! Wie 
sömmen Gnädigſte nur darauf? Nur die Schön⸗ 
eit iſt es, die alle Blicke auf ſich zieht!“ ver · 
chert Kerr von Sychten. 


f Die ſeparatiſtiſchen Beſtrebungen der 
8 jeh in. A rika 


Donnerftag, 5. März 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


niſchen Gouverneurpoſten, und endlich vielfach aus 
den lärmenden Patrioten, welche von der alten 
caſtilianiſcheen Nitterherrlichkeit bei hellem Tage 
mit geſchloſſenen Augen träumen. Werden dieſe 
durchdringen oder jene, welche der Stimme der 
Vernunft folgen? Geſchieht das letztere. ſo wird 
Spanien bemüht fein, für Cuba. welches es auf 
die Dauer doch nicht halten kann und früher oder 
ſpäter an die Amerikaner verlieren wird, einen 
anſtändigen Kaufpreis ju erzielen. Auf dieſe 
Weiſe würde dem Lande eine ſchwere, unerträg- 
liche Laft abgenommen und der Niedergang der 
ſpaniſchen Finanzen eine Zeit lang aufgehalten 
werden. Aber freilich, an keinem Volke hat ſich 
ſo wie an dem ſpaniſchen die Wahrheit des Satzes 
bewährt, daß die Götter den, welchen fie ver- 
derben wollen, mit Blindheit ſchlagen. 


Aus Trans vaal. 


Man ſcheint in England die Hoffnung, daß der 
Präfident der ſüdafrikaniſchen Republik Krüger 
doch noch zu einem Beſuch nach England kommen 
werde, nicht aufgegeben zu haben, wenigſtens 
läßt die nachfolgende Meldung der „Times“ aus 
Johannesburg darauf ſchließen. Danach würde 
Präſident Kruger bei feinem Beſuch in England 
folgende Zugeſtändniſſe zu erlangen ſuchen: Auf- 
hebung der Convention von 1884, Erſetzung der- 
ſelben durch „einen Handels- und Freundſchafts- 
vertrag, wobei England als vorherrſchende Macht 
in Südafrika anerkannt werden würde, Einver⸗ 
leibung von Swaziland in die ſüdafrikaniſche Re- 
publik, Gewährleiſtung der Unabhängigkeit Trans- 
vaals und Zugeſtändniß des Dorkaufsrechts be- 
züglich der Koſibay und der Delagoabay für die 
ſüdafrikaniſche Republik. Die Uitlanders würden 
das Wahlrecht erhalten. Die Regieruag ſucht die 
Dertheidigungskraft des Landes zu ſtärken, indem 
ſie Waffen kauft und einführt. 

Die obige Nachricht hat, abgeſehen von dem 
Inhalt der Bedingungen, wenig Wahrſcheinlichkeit 
für ſich. Für eine Reife Krügers nach London 
liegt gar kein Grund vor, denn etwaige Ber- 
handlungen können ebenſo gut auch in Pretoria 
geführt werden. 


felde von Krügersdorf her, den jetzt Sir Joh 
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der Schonung des Lebens der Gefangenen nur 
die Bedingungen der Uebergabe-Unterhandlungen 
erfüllt hade. Er — Willoughby — habe an den 
Overbefehlshaber der Boeren geſchrieben und 
demſelben Ergebung angeboten, wenn der ganzen 
Streitmacht ſicheres Geleit aus dem Lande heraus 
gewährleiſtet würde. der Oberbefehlshaber der 
Boeren, Cronje, antwortete: 
Ausgaben, welche Ihr der Republik berurſacht 
habt, überneymt und die Waffen niederlegt, 


werde ich Euer Leben ſchonen. 


—— u) —0 
Politiſche Tagesſchau. 
Danzig. 4. Mär:. 
Reichstag 

Die Berathung der Zuckerſteuer wurde amdienſtag 
noch nicht beendet; außer den Vertretern der Re- 
gierung kamen nur ein conſervativer Freund der 
Borlage und ein ſocialdemokratiſcher Gegner zum 
Wort, außerdem ein Redner des Centrums, alſo 
derjenigen Partei, welche das Zünglein an der 
Waage bildet; aus den Ausführungen defjelben 
war mehr das „Nein“ als das „Ja“ heraus- 
zuhören. Die Debatte leitete heute mit einer 
anderthalbſtündigen Rede ein: 

Landwirthſchaftsmininiſter Frhr. v. Hammerſtein. 
Er geht zunächſt auf die geſtrige Rede des Abg. Richter 
ein. Man kann nicht durch drei Fünftel unſerer Zucker; 
probuction, die auf den Weltmarkt geht, einfach einen 
Strich machen. die Rübeninduſtrie iſt das Rückgrat 
der Landwirthſchaft geworden. Ein Begenfah zwiſchen 
Nord- und Süddeutſchland beſteht in dieſer Frage 
nicht; überdies ſind Süddeutſchland bei der Brannt- 
weinſteuer weitgehende Zugeſtändniſſe gemacht worden. 
Auch iſt Deutſchland ein Wirthſchaftsgebiet; wenn 
ein Glied leidet, leiden alle. Nicht eine Million 
Morgen iſt am Rübenbau intereſſirt, ſondern, wenn 
man einen fünfjährigen Turnus vorausſetzt, 5 Millio- 
nen. In den Fabriken ſtecht ein Anlagekapitai von 


Im Stillen denkt er: „Kann ich doch unmöglich 
jagen, daß entftellendes Schleifenungeheuer Alten, 
täter iſt, würde mich ſchön angeſehen haben, ſo 
Ehre gerettet!“ 

Ein Weilchen ſpäter jagt Thosca zur Frau Re- 
glerungsrath Gerbert: „Ach. Sie kommen la 
gerade aus der Reſidenz, meine gnädige Frau, 
da können Sie mir wohl am beſten jagen, ob 
thatſächlich die damen dort auch ſolche großen 
Schleifen, wie ich heute, im Haar tragen, wie eine 
Bekannte es mir vor drei Wochen ſchrieb! Finden 
Sie nicht, daß diejelben ſehr nleidſam find?” 

Frau Gerbert bat zwar keine einzige Dame in 
Berlin mit derartigem Kopfpuß geſehen und 
findet denſelben auch „shocking“, aber ſie kann 
Thosca doch unmöglich ihrer Illuſion berauben, 
vielleicht hätte das ein üeberſehen bei den nächſten 
Einladungen sum Kaffee zur Folge! 

„Gewiß, mein liebes Fräulein Landreel Sie 
find ſa ftets gleichlaufend mit den Modeſachen 
der Reſiden und Ihre Kaarſchleife iſt ein kleines 
Cabineiſtück von Eleganz und Aleidfamkeit!” 

Thosca ſcheint völlig überzeugt zu ſein und 
macht ein ganz ernsthaftes Geſicht. 

„Die Lanodrce iſt doch fonft jo helle! Und nun 
diefer Mißgriff, eigentlich unglaublich! Aber Ein- 
bildung macht ftack!” bann Frau Gerbert ſich 
nicht erwehren, doch noc zu denken, Gedanken 
find ja jolifreil In Thosca's Arm ſchiebt im der 


Intereſſant iſt ein Briefwechſel von dem Schlacht⸗ 


„Wenn Ihr alle 


ergan für Jedermann aus dem Volke. 


400 Millionen. Rebner legt ſodann den indirecten 
Nuten der Zucerinduftrie für die Sleiſch⸗ 
erzeugung (durch Abfälle), für die Maſchinen- und 
die chemiſche Induſtrie dar. Ein Rückgang in der 
Zuckerinduſtrie würde den Handel und das Gewerbe 
ſchwer ſchädigen, ebenſo die Jinanzen der Staaten mit 
großem Domanialbeſitz, wie Preußen. In Amerika und 
Rußland, überall ſucht man durch hohe Prämien und 
Frachtvergünſtigungen die Concurrenfkraft der dortigen 
Zucker induſtrie zu ſtärken und uns den Weltmarkt 
ftreitig zu machen. Wer es gut und ehrlich mit der 
Candwirthſchaft meint, darf fie auch nicht in einer ge- 
fährlichen Cage im Stich laſſen. Der Miniſter weiſt 
die Richter ſche Parallele mit dem Antrage Kanitz zurüch 
und ſchließt mit der Hoffnung, der Reichstag werde 
etwas, das zum Segen des Landes gereiche, zu Stande 
bringen. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. v. Puttkamer -Plauth (conf.) verjihert, er ſei 
hein Intereſſent, er ſtehe der Sache alſo ganz opſectiv 
gegenüber, er ftimmt dem Miniſter bei und wirt dem 
Abg. Richter politiſche Tendenzmacherei vor. Er be- 
tont die Solidarität zwiſchen der Zucherinduſtrie und dem 
Rübenbau. An drei Fabriken im Oſten participiren 1200 
Rübenbauer. Sind das etwa auch hochgeſtellte Herren, 
die am Hof Zutritt haben? Als landwirthſchaftlicher 
Sachverſtändiger kann Abg. Richter eine veſondere 
Hochachtung nicht beanſpruchen. Wir nehmen Prämien, 
weil wir fie nehmen müſſen zum Kampf gegen die 
ausländiſche Concurrenz. Wir meinen auch faſt alle, 
daß wir die Prämien nicht erhöhen können ohne Con- 
tingentirung. Die Vorlage bdemißt aber das Contingent 
u niedrig. Mindeſtens muß das Contingent den 
eigen Betrag des Rübenbaues erreichen. Gegen 
eine Erhöhung der Conſumabgave haben wir 
nichts. Redner erklärt ſich namens ſämmtlicher 
Freunde gegen eine ſtaffelförmige Abtriebsſteuer, weil 
die Großbetriebe des kapitalärmeren Oſtens zu jehr 
dadurch getroffen werden. Eine Schmälerung ber Ein⸗ 
nahmen des Reichs iſt nicht zu befürchten. da bei der 
Contingentirung auf 17 Millionen immer noch 83 
Millionen für das Reich herauskommen. (Lebhafter 
Beifall rechts.) 

Staatsſecretär Graf Pofadomsky polemiſirt gegen 
den Abg. Richter. Wäre die Landwirthſchaft ihm ge- 
folgt (Abg. Richter ruft: „dann wäre ſie viel beſſer 
dran!“ Stürmiſche Heiterkeit.), dann wäre fie ver- 
hungert (Cebhafter Beifall rechts), wie es in England 
theilmeife ſchon der Fall iſt. Redner weiſt auf die 
Eiſte der 158 Zuckerfabrinen hin, die Zahl der Actio 
näre jeder einzelnen Fabrik geht in die Tauſende. 
Sind das alles reiche Leute, wie Abg. Richter be- 
hauptet? Der Reichstag möge ſich doch mit den Regierungen 
vereinigen, um die unfruchtbare Wirihſchaftspolitik des 
„Kichter unmöglich zu machen. (Cebhafter Beifall 


Abg. Bom (Soc.) venamp lehr eniſchieden vie Dor- 
lage, wobei er insbeſondere die daraus erwachſende 
Benachtheiligung der Conſumenten betont. Die wirklich 
Nothleidenden in der Zuchkerinduſtrie find die darin 
thätigen Arbeiter. Beifall links.) 

Abg. Dr. Schädler (Centr.) giebt zu, daß der Dor- 
redner in der Verurtheilung der Vorlage zu weit ge- 
gangen ſei; er habe aber jelber eine Reihe Be- 
denken. Redner erklärt ſich gegen eine ungemeſſene 
Erhöhung der Prämien. Die Prämie von 3 MR. iſt 
mir unannehmbar. Auch mit der vorgeſchlagenen 
Erhöhung der Derbrauchsabgabe bin ich und der größte 
Theil meiner Freunde nicht einnerftanden, Durch die 
Eontingentirung werden die Rübenbauer nur geſchädigt 
werden. Wir wollen jedenfalls die Vorlage nicht unter 
vem Geſichtswinkel einiger Jucherinterefjenten, fon- 
dern der geſammten Candwirthſchaft behandeln, (Beifall 
im Centrum.) 

Hierauf veriagte ji das Haus auf morgen. 


* 
Der Marine-Etat, 


Berlin, 3. März. In der Budgetcommiſſion 
ftellte heute bei der Berathung des Marine-Etats 
noch der Staatsſecretär des Reichsmarineamts 
Kollmann eine durchaus ruhige Entwickelung 
der Marineverhältniſſe in Ausſicht. Die Panzer- 
flotte ſolle über den durch die Denkichrifi vom 
Jahre 1874 bezeichneten Rahmen ginaue nicht 
erweitert werden. der Beſtand aus wei Dutzend 
Schlachtſchiffen, den wir nach der Erſchopfung 
des Flotten-Gründungs- planes von 1889/90 


beſitzen werden, genüge für abjehbare 
Zweche: nur müßten die Schiffe auf der 
vollen Höhe ihrer Leiftungsfähigkeit erhalten 


werden. In der Commiſſion fanden dieſe 
Ausführungen eine überwiegende Zustimmung. 
Im Namen der freifinnigen Bereinigung erklärte 
Abg. Dr. Pachnicke, daß ſeine Fraction unbe- 
kannten Zukunftsplänen einen Einfluß auf ihre 
Entſchließungen über den vorliegenden Etat nicht 
einzuraumen vermöcte. Die Pläne würde fie 
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eines lieblichen, ſeyr einfach gekleideten fungen 
Mädchens. 5 

‚Liebe Thosca, ſel mir nicht böſe und halte 
mich auch nicht eima nur für eine neidiſche 
Krittlerin, aber die mächtige hartroſa Schleife in 
Deinem Fäbſchen Haar fieht jo wenig nett und 
fo unvortheilhaft für dich aus daß ich's Dir 
ſagen muß. Man mokirt ſich daruber, ich mag 
das nicht hören, denn ich bin eins Freundin! 
Lege das garftige Ding ad ung iaiis Du es ſo 
gut leiden magſt, daß Du es nicht möchteſt, ſo 
bitte ich Dich, thue es trotzdem gegen Deine Ueber- 
zeugung, mir zu Liede! Du weißt, „dadurch giebt 
Neigung ſich ja kund, daß fie bewilligt als freie 
Gunſt, was ſie auch nicht gebilligt!” 

Thosca ſieht die Sprechende freudeſtrahlend an 
und drückt ihren Arm leiſe in Dankbarkeit. 

„Meine einzig liebe Freundin, ich danke Dir 
tauſendmal für Deine Treue und Aufmerkfamkeit! 
Aber laſſ' die Schleife nur ſitzen, — unter dem 
Stegel der Verſchwiegenheit: fie ſteckt nicht ohne 
Abſicht dort, Ne fol mir helfen, meine Freunde 
entdecken!“ 

„Alſo das it der Zweck. doch da wirft Du heute 
mehr Kerger als Dergnügen haben! Natürlich 
plaudere ich's nicht weiter aus!! : 

Plötzlich fliegt ein tiefes Roth über Thosca's 
Antlitz — da ift er! Hubert Sellyn, der Erſehnte! 

Er verbeugt ſich leicht vor ihr, welche er ſchon 
heimlich eine Zeitlang beobachtet. Warum muß 


Mas mir geſtern defürg 


Kataſtrophe. 


1896 


— . —— — 


Inſeraten⸗Unnahuk 
Ketterhagergaſſe Rr. 4. 
Die Expedition iſt zur Um 
nahme von Inſeraten Ber⸗ 
mittags von 8 bis Nach- 
mittags 7 Uhr geöffnet, 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. N., Stettin, 
Leipzig, Dresden N ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Bogler, R. Steiner. 


Inſeratenpt füt 1 ſpaftige 

geile 20 Big. Bei größeren 

Aufträgen u. Wieberhel 
Rabatt, 


prüfen, ſobald fie vorliegen, fie dehaite ſich aber 
volle Freiheit vor. Der Erſatzbau „Friedrich 
d. Gr.“ werde bewilligt werden müſſen, da zu⸗ 
geſtandenermaßen der Gefechtswerth des alternden 
Schiffes jo geſunken fei, daß es überhaupt nicht 
mehr in die Aampflinie hineingezogen werden 
könne. Abg. Richter (freif. Dolksp.) ſprach, ohne 
die Fraction binden zu wollen, gegen die Be- 


willigung. 


* 
Die Abfertigung der Marineagitatoren 
in der geftrigen Sitzung der Budgetcommiſſion 
des Reichstages iſt geeignet, volle Befriedigung ju 
erregen. die Herren des alldeutſchen Verbandes, 
Prof. Haſſe, Graf Arnim- Muskau und v. Kar- 


dorff, waren zwar bemüht, die Beſtrebungen dieſes 
Dereins nach Möglichkeit zu verſchleiern, aber fie 


gaben dabei auch Kerrn Dr. Peters preis. Graf 


Arnim meinte, es ſei bekannt, daß Dr. Peters 
in feinem Thatendurſt ſehr leicht geneigt ſei, 
etwas zu weit zu gehen. Um ſo weniger war er, 
ſollte man meinen, 
Vorſitz 


der rechte Mann für den 
der Berliner Abtheilung der deutſchen 
Colonlalgeſellſchaft. Was Herrn Regierungs-Aſſeſſor 
(niht-Rath) Hugenberg betrifft, jo wird man 
das Ergebniß der eingeleiteten Unterſuchung ab- 
warten müſſen; die Berichtigung, die er an die 
„Weſ.-Ztg.“ eingeſchicht hat, macht keinen über- 
jeugenden Eindruck und die „Weſ.-Z3ig.“ bemerkt 
mit Recht, das Schreiben Hugenbergs laſſe die 
Hauptſache, die Ankündigung der Agitation des 
alldeutihen Verbandes und des Sturzes Fohen - 
lohes, unangefochten. 


Abgeordnetenhaus. 
Das Abgeordnetenhaus erledigte am dienſtag 


den Titel des Gehalts des Cultusminiſters. In 
der Debatte, 
Boſſe, ſowie die Abgeordneten Wolczun (Centr.), 


an der ſich der Cultusminiſter Dr. 


Motin (Pole), Schröder (Pole), Das vach (Centr.), 
Stöcker, Ir. Friedberg (nat.-lib.) u. a. be- 


theiligten, wurden dieſelben Themata wie in den 


Berathungen 
in einem be- 


letzten Tagen 
werden fortan 


behandelt. Die 
vorausſichtlich 


ſchleunigteren Tempo geführt werden, da heute 
mit Abendſitzungen gedroht wurde. 


Die abefinnifche Kataſtrophe. 


ſtätigt: die weiteren 
Schlacht von Abba Garima und ihre Folgen find 
traurigſter Natur. Es handelt ſich nicht mehr 
um eine Niederlage allein, ſondern um eine volle 
Soviel iſt ſchon aus den bis jetzt 
vorliegenden, noch immer recht ſpärlichen Be- 
richten erſichtlich. Militäriſch ift die ganze Stellung 
der Italiener gegenüber Abefinnien, find die 


bisherigen Erfolge des ganzen Feldzuges ver- 


loren. Sie werden gänzlich von vorn anfangen 
müſſen. Eine Drahtnachricht von heute befagt: 
Rom, 4. März. (Tel.) Extraausgaben der mili- 


täriſchen Blätter bereiten auf die ſchlimmſten 


Itachrichten vor. 

Armes Italien! dieſe 
jedenfalls auch bezüglich der erlittenen Der- 
luſte zutreffend ſein, uber die man bis zur 
Stunde noch nichts weiß. Don den Generalen 


„Dorbereitung“ wird 


Albertoni, Ellena und Dabormida, die noch 
nich! 
man an, daß ſie den Schlachtentod gefunden 


hinter Beleſa eingetroffen find, nimmt 


haben, Und wie viele Oſſiziere und Soldaten 
mögen dieſes Schickſal getheilt haben? Und doch 
iſt bisher die Haltung der Bevölkerung im ganzen 
Lande würdig und ruhig, freilich mit Ausnahmen, 
wie Folgendes beſagt: 

Nom, d. März. (Tel.) In einzelnen Städten wurden 
Kundgebungen verſucht, jedoch ohne ernſten 
Charakter. In Rom wurden ſolche ſofort ver- 
hindert. In allen Städten ſind die Garniſonen 
conſignirt. In Mailand mußte das Militär 
einſchreien und die Manifeftanten zerftreuen, 
wobei mehrere Leute vermundel wurden. Ein 
Arbeiter iſt über Nacht an ſeinen Wunden ge- 
ſtorben. 

Pſychologiſch begreiflich, aber freilich auch vor 
.... RR TI TERM EREEN ALEEITADLF ET Eu 


er es anjehen, wie fid alle die Gehen und Hohl- 
köpfe um fie drängen, fie umflattern, wie fie 
freundlich nach allen Seiten hin plaudert und doch 
fo garnicht kokett und nach Effect haſchend da- 
bei, ſondern natürlich und unge tert, wenn auch 
ein wenig ftol und hochmüthig — doch ein 
„Bravo“ gerade dieſen letzten beiden Eigen ⸗ 
ſchaften, im guten, edlen Sinne gemeint! 

„Warum bin ich nicht mit ihr allein auf einer 
öden Inſel, dann die Inſel der Seligen. wo ich 
fie für mich ganz allein haben könnte! Wie 
wollte ich fie bergen und küffen! Ob fie mich 
lieb ya Aber warum fonft hätte fie mich manch 
mal fo lieb und ſtrahlend angeſehen trotz ihrer 
loſen Spoltzunge, — und fie hat mich ſtets anders 
behandelt als all die Anderen!“ jo denkt Hubert. 

Laut fagt er zu Thosca: „Mein Compliment! 
Sie laſſen ja heute wieder die Sonne Ihrer Huld 
nach allen Seiten hin in vollſtem Maße ſcheinen. 
über Gerechte und Ungerechte!“ 

„ungerechte? Ich habe Luft, Ste zu dieſen zu 
zählen, mein Herr!“ 

„Danke! Alles beute an Ihnen iſt roſig, — 
Toilette, Stimmung, — Scherze!“ 

„Alſo ich gefalle Ihnen, nicht wahr?“ ſagt 
Thosca ſcherzend. 

Aber wie in geheimer Angſt ſchauen ihre Augen 
ibn an — wird auch er — ſchmeicheln, lügen ? 


(Schluß folgt. 


eee . 


= 
* 
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dem Eintreffen genauer Nachrichten verfrüht ift 
der Groll, der fh jetzt ſchon gegen den General 
Baratieri, als angeblichen Urheber des Unglücks, 
als allgemeinen Sündenbock geltend macht. der 
„Meſſagero“ jagt unmuthig: „Bei Adua hat das 
italieniſche Heer nicht für die Ehre des PDater- 
landes, ſondern für die Ehre Baratieris gefochten.“ 
Heute wird ſogar berichtet: 

Rom, 4. März. (Tel.) General Baratieri ſoll 
vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 

Das wird doch wohl erſt von der Unterſuchung 
abhängen, die der neuedbercommandeur Baldiſſera 
anſtellen wird. dem „Popolo Romano“ zufolge 
ſoll er auch nur zur Dispoſition geſtellt werden. 

Welche politiſchen Folgen für die Regierung 
die abeſſyniſche Kataſtrophe haben wird, läßt ſich 
gleichfalls noch nicht abſehen. Es liegen hierüber 
deute folgende Drahtmeldungen vor: 


Rom, 4. März. (Tel.) Der Minifterpräfident 
Erispi hat dem König geſtern die Demiffion des 


Cabinets angeboten. der König lehnte die Ent- 


laſſung aber ab und erfuchte Crispi, ſich mit dem 
Minifterium der Kammer vorzuſtellen und ein 
Dolum zu provociren, durch welches ſich die Krone 
bei ihren endgiltigen Schritten leiten laſſen könne. 
Heute hat ſich das Miniſterium endgiltig zu dieſem 


Vorgehen entiſchloſſen. 


Rom, 4. März. (Tel.) Die „Opinione“ meldet: 
In der heutigen Derſammlung der hervor- 
ragendſten Mitglieder der Oppoſition unter dem 
Dorſitz Rudinis ſchien die Anſicht vorzuherrſchen, 
alles zu bewilligen, aber nicht dieſem Miniſterium. 
Der „Zribuna” zufolge beſchloß daher die Der- 
neue zuſammenzutreten, um 
mittels einer Adreſſe an den König im Jalle 
einer weiteren Vertagung des Parlaments ohne 


ſammlung, aufs 


Rücktritt des Cabinets Einſpruch zu erheben. 


Crispis Organ dagegen, die „Riforma”, be- 
ſtreitet überhaupt, daß die Eröffnung des Par- 
laments verſchoben werden ſolle. der „Opinione“ 
zufolge tritt der Minifterrath 1 1 neuerdings 
zuſammen, um definitive Beſchlüſſe zu faſſen. Das 
Blatt glaubt, man könne zu einer Demiſſion des 
Das Miniſterium müſſe 


Cabinets nicht rathen. 
ſein Derhalten nach der Stellungnahme des Par- 
laments, beſonders der Majorität, richten. 


Vom Ariegsichauplahe, 


Ueber den Angriff der Italiener und den Ver- 
lauf der Schlacht ſind zunächſt noch folgende, die 
geſtrigen Telegramme in einigen Punkten näher 


ausführende Berichte nachzutragen: 
Rom, 3. März. (Tel.) Es heißt, 


wildeis die Neſcroe. Die Spitzen der 


reichten die Wege nach Adua und beſetzten 
dieſelben ohne Kampf. die Colonne Albertone 
befand ſich beim Vormarſch auf Abbacarima 
bald im Gefecht mit der ganzen ſchoaniſchen Armee. 


Die Colonne konnte ſich jedoch gegenüber den 
überlegenen feindlichen Streitkräften nicht lange 
halten und mußte die Brigade Arimondi heran- 
nehen, welche aus dem Centrum herangerufen 
wurde, um den Rückzug der Colonne Albertone 
zu decken. Die Colonne Albertone konnte wegen 
ihrer zuſammengedrängten Stellung nicht mehr 
vollſtändig ihre Streitkräfte an ſich ziehen. Unter ⸗ 
deſſen wurden die Angriffe der Schoaner auf die 
ganze Front immer heftiger; die Schoaner über- 
flügelten die Italiener von rechts und links, jo 
daß die Italiener ihre Stellungen verlaſſen 
mußten. Dann erfolgte der Rückzug — die Flucht, 

Die Depeſche über die Schlacht iſt von dem 
Oberſt Dalenzano, dem Generalſtabschef, an den 
Commandanten von Maſſaua, General Lamberti, 
mittels Boten geſandt, da die telegraphiſche Ber- 
bindung unterbrochen war. Man glaubt, General 
Baratieri ſei nerwundet. „Don Chisciotte“ iſt 
der Anſicht. General Baratieri habe Menelik auf 
8 Seiten angegriffen, und zwar jo, daß der linke, 
von fülbertone befehligte Flügel ſich ohne deckung 
befand. 

Der Rückzug tft inzwiſchen fortgefeht worden. 


Mafor Salſa meldet: Eine Colonne unter dem 


Befehle des Majors Amelio hat ſich in Maihaini 
e Major Amelio hat auch ſein Bataillon 
ingeborene und Abtheilungen aus Gerae und 
Schire bei fih. Das Regiment Diboccart hat ſich 
von Barachit nach Addi Caie zurückgeſogen, wo 
auch die Oberſten Stevani und Brufati mit ihren 
Truppen angekommen ſind. General Lamberti 
ſucht das Operationscorps in Asmara zu ſam- 
meln. Spätere Nachrichten beſagen, daß die 
Generale Baratieri und Ellena, ſowie Oberſt 
Dalenzano in Addi Caie angekommen ſind. 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Stadt-Theater. 


Der geftrige Abend brachte eine ausgezeichnete 
Aufführung der Offenbachiade „die ſchöne 
Galathee” von Suppe. — Die Ouverture, in 
der u. a. der Streicherchor ſich durch Zartheit 
und Reinheit auszeichnete, ward in ihrem feinen 
und eden Weſen von Herrn Kapellmeiſter 
Druck vollkommen zur Geltung gebracht — fie 
wäre wohl eines beſſeren Gegenſtandes werth, 
als dieſe Operette es iſt, deren complete Albern- 
heit man ſich der Muſik wegen gefallen laſſen 
ſoll — „man“ thut es ja übrigens auch. Es ift 
auch (noch manche witzige Nummer in 
der Mufik, mancher graciöfe Effect, aber der 
Mangel an Abwechſelung ftellt ſie bezüglich der 
Kraft zu unterhalten, doch unter Offenbach, 
obmohi jede Nummer einzeln in mufikaliſcher 
Qualität über ihm ſteht, wenigſtens über dem 
päteren Offenbach. Schließlich fragt man ſich 
och, mit dem mauſchelnden Mäcen zu reden, 
wer ver größte „Chammor“ bei der Sache ift, 
ber Dichter oder der Zuhörer oder Pygmalion 
i feinen Hörnern, oder der weibliche Albino, 
5 welcher Balathee dom Sockel des Bildhauers 
ch auf die Socken macht. Um das marmorne 
Areiſenhaar zu verhüten, follte beſagter Grieche 


General 
Baratieri habe den Plan zum Angriffe gefaßt, 
weil er Nachricht erhalten, daß der Führer der 
Schoaner mit einem Truppentheile in Axum ſich 
befände. Baratieri hoffte den Feind zu zerſtreuen. 

Beim Angriffe ſtand, wie ſchon erwähnt, auf 
dem linken Flügel die Colonne des Generals 
Albertone aus, 4 Bataillonen Eingeborener und 
4 Gebirgsbatterien beſtehend. Das Centrum nahm 
die Brigade des General Arimondi ein. Auf dem 
rechten Flügel ſtand die Brigade des Generals 
Nabe: mida mit 4 Gebirgsbatierien. Die Brigade 
des Generals Ellena mit den Schnellfeuerbatterien | 


Rom, 4. März. (Tel.) Die „Opinione“ ſtellt 
kategoriſch in Abrede, daß die Abeſſynier 
Adigrat genommen hätten, glaubt aber, Adigrat 
wüffe geräumt werden, Asmars iſt in vollem 
Kriegszuſtande. a 


Denſionsverhältniſſe der Militäranwärter. 


Durch einen großen Theil der deutſchen Preſſe 
ging in den letzten Tagen eine Notiz, die auch 
wir nach Berliner Blättern wiedergegeben haben, 
wonach das Reichsgericht kürzlich ausgeſprochen 
haben follte, daß die von den halbinvaliden Feld- 
webeln und Unteroffizieren, die aus der Armee 
ausgeſchieden ſind, geltend gemachten Anſprüche 
auf Zahlung der bisher bei definitiver Uebernahme 
der betreffenden Militäranwärter in den Reichs ⸗ 
oder Staatsdienſt wegfallenden Penſionen aus 
dem früheren Militärverhältniß berechtigt ſeien. 
Daran war die Bemerkung geknüpft, daß nun- 
mehr, da dieſe Penſionen für viele Jahre nach- 
gezahlt werden müßten, eine große Anzahl von 
Perſonen zum Theil ganz bedeutende Summen 
erhielten. 

Dieſe Nachricht iſt, wie wir nunmehr auf ein- 
gezogene Erkundigungen hin erfahren, in dieſer 
allgemeinen Fafjung nicht zutreffend. In Wirk- 
lichkeit handelt es ſich in dem betreffenden Reichs 
gerichtsurtheile nur um die Anſprücke einiger bei 
der Reichsbank angeſtellten Militäranwärter. 
Diefen, aber nur dieſen, hat das Reichsgericht 
die ihnen bisher vorenthaltene Militärpenſion zu- 
geſprochen und zwar einfach aus dem Grunde, 
weil das ihnen von der Reichsbank gezahlte Ge- 
halt nicht aus Reichs- oder Staatsmitteln fließt. 
Dieſe Entſcheidung wurde gefällt mit Rückſicht auf 
die eigenartige Stellung der Reichsbank, die, ob- 
wohl das Reich die Aufſicht über ſie führt, doch 
nicht als Reichsinſtitut angeſehen wird. 


Die Umbildung der Halbbataillone. 
Die Umbildung von je zwei Halbbataillonen des 


Geſetzes von 1893 in ein Bollbataillon von etwa. 


500 Köpfen — die fehlenden über 100 Köpfe 
werden den anderen 12 Compagnien entnommen 
— ſteht, wie ſchon gemeldet iſt und jetzt auch von 
dem militäriſchen Berichterſtatter des „Hamb. 
Corr.“ beſtätigt wird, nunmehr feſt. Die 86 neuen 
Bollbataillone bleiben im DBerband der Armee- 
corps. Jede Brigade erhält ein neues Voll- 
bataillon, die Diviſion ein neues Regiment zu 
2 Bataillonen, das Armeecorps 2 neue Regimenter 
u 4 Bataillonen. Jedes Armeecorps hat dann 

Brigaden mit Ausnahme des 11., 12. und der 
beiden baieriſchen Corps, die nur 3 Diviflonen 
haben und 3 neue Regimenter erhalten. Die 
neuen Brigaden ſollen im Kriegsfalle den Stamm 
für Reſervediviſionen bilden. Die Zahl der Unter- 
offiziere, Cieutenants und Kauptleute bleibt un- 
verändert. Dagegen kommen 86 Bataillons 
adjutantenftellen in Zortfall, 43 Regiments 
adjutanten und 20 Brigadeadjutanten in Zugang. 
Für die fortfallenden 86 Majorsſtellen kommen 
in Zugang 43 Regiments- und 20 Brigave- 
commandeure und 43 Oberſtlieutenants. Die 
Koſten dieſer Neuorganiſation betragen nicht 
350 000 Mk., jondern 600 000 Mk., wobei die 
Koſten der Unterbringung der neuen Formationen 


bei der Neuordnung namentlich Geſichtspunkte 


und Wünſche des Generalſtabes berüchkſichtigt 
worden find, die ſich ſowohl auf eine Mobil- 
machung und den Krieg ſelbſt, als auch auf die 
Vertheilung der Truppen im Frieden erſtrecken.“ 


Die Wiener Gemeinderathswahlen. 

Am Montag wurden in Wien die Gemeinde- 
rathswahlen im zweiten Wahlkörper vorge- 
nommen. Die Liberalen erhielten 14, die Antife- 
miten 32 Sitze, das Stimmenverhältniß wies 
gegen das Vorjahr keinerlei weſentliche Ver- 
änderungen auf. die Socialdemokraten bekamen 
noch weniger Stimmen als im dritten Wahl- 
körper. Die Wahlſchlacht verlief im allgemeinen 
ruhig. Die Antiſemiten verfügen jetzt bereits im 
künftigen Gemeinderath über 78 von 138 Man- 
daten; da ihnen auch im erſten Wahlkörper eine 
größere Anzahl Mandate geſichert iſt, werden ſie 
aus dem Wahlkampf mindeſtens in derſelben 
Stärke hervorgehen wie im vorigen Jahre. Be- 
züglich der Wiederwahl Dr. Cuegers zum Bürger- 
meiſter wird heute gemeldet: 

Wien, 4. März. (Tel.) Dr. Lueger wird nicht 
Bürgermeiſter von Wien werden. Die Antiſemiten 
haben beſchloſſen, Lueger zunächſt pro forma zu 
wählen. Nach ſeiner Nichtbeſtätigung durch den 
Kaiſer ſoll dann beim 2. Wahlgange eine andere 
geeignete Perſönlichkeit zum Stadtoberhaupt ge- 
wählt werden. 


Ein ſpaniſch-amerikaniſcher Rorfaren- 
krie 


9 
wird bekanntlich von ſpaniſchen Kitzköpfen an- 
geſichts der Haltung der Union in der cubaniſchen 
Frage bereits allen Ernſtes in's Auge gefaßt. 
Das Inſtitut des Korſarenkriegs wird noch von 


die Schöne farbig „getönt“ gebildet haben — 
nach den neueſten. Nachrichten über griechiſche 
Skulpturen wäre dies noch „gebildeter“, und 
deſto angebrachter, als Galathee die ganze übrige 
Bildung, oder doch ſo weſentliche Ingredienzien 
davon, wie „Nerven“ und Clavierſpiel (oder 
Lautenſpiel, gleichviel) mit auf die Welt bringt, 
einſchließlich der Ungezogenheit eic. Scher; bei 
Seite, hat Fräulein Richter ihre nicht leichte 
Parthie geſanglich mit aller Virtuoſttät bewältigt. 
und Frl. Grinning als Ganymed ſich in der un- 
gewohnten Sphäre grotesker Draſtin mit Giück 
bewegt, Herr Kirſchner gab den „Mäcenaſinus“ 
mimiſch wie er ſein muß — die hohen Töne 
waren ſeinem quasi-Geſang freilich ganz verſagt. 
Es iſt übrigens fraglich, ob dieſe Figur nicht 
doch mehr Neigung zu antiſemitiſchen Der- 
gnugungen vorausſetzt, als heut oder hier 
noch vorhanden ift, und ob fie allerjeits harmlos 
aufgenommen wird. Der Geſang des Herrn 
Wellig als Pngmalion kam an Eleganz un⸗ 
gefähr ſeiner (in dem antiken Coſtüm beſonders 


maleriſchen) Erſcheinung ungefähr gleich. 


Das Gleiche läßt ſich leider nicht von jeinem 
Marquis und Briganten-Capitän in Aubers 
„Ira Diavolo“ ſagen — die Aufführung dieſes 
unſterblichen Zwitters von Poſſe und Tragödie, 
muſikaliſch jo reich und reizend wie möglich 


einer erheblichen 2 01 von Staaten als zu Recht 
beſtehend angeſehen. Inſonderheit haben weder 
Spanien noch die Dereinigten Staaten von Nord- 
Amerika die Pariſer Seedeclaratlon von 1854 
angenommen. In Folge deſſen können die 
Spanier, wenn ſie anders wollen und die Kraft 
dazu beſitzen, gegen die Vereinigten Staaten von 
Nord-Amerika einen ziemlich bedeutenden Kaper⸗ 
krieg unternehmen, indem fie ihre Handelsflotte 
mit Kaperbriefen ausrüften. In diplomatiſchen 
Kreiſen aber hegt man ſtarke Imeifel, daß es zu 
einem wirklichen Conflict zwiſchen den beiden in 
Frage ſtehenden Staaten kommen werde. Wo 
würden in einem ſolchen auch die Spanier 
bleiben? Iſt ſchon ihre Kriegsflotte (alles in 
allem 44 Schiffe) der der Union (61 Fahrzeuge) nicht 
gewachſen, ſo ſteht ihre Handelsmarine erſt recht weit 
zurück. Spanien beſitzt 1233 Segelſchiffe von 
196 650 Tonnen und 474 Dampfer mit einem 
Gehalt von 455489 Tonnen, zuſammen 1707 
Schiffe von 652 139 Tonnen; die Union dagegen 
bat 17 060 Segler mit 2 494 599 Tonnen und 
6526 Dampfer mit 2 189 430 Tonnen, zufammen 
23 586 Schiffe von 4684029 Tonnen. die Union 
iſt alſo an Zahl der Schiffe faſt vierzehnfach, an 
Tonnengehalt mehr als ſiebenfach überlegen. Freilich 
iſt damit ihre Handelsmarine auch viel leichter 
verwundbar. Aber da die Union viel reichere 
Mittel hat, auf das ſchleunigſte Kaper der aller- 
ſchnelſten Art in großer Zahl auszu- 
rüſten, jo würde die ſpaniſche Kaperflotte wohl 
in kürzeſter Friſt ſo decimirt fein, daß nicht viel 
mehr übrig bliebe, um Schaden anrichten zu können. 

Das alles wird man ſich in Spanien noch 
reiflich überlegen, ehe man von der Drohung zur 
That ſchreitet. Zur Beruhigung wird es auch 
beitragen, daß die Bevölkerung in Havanna ſelbſt 
den Beſchlüſſen des Senats und des Reprä- 
ſentantenhauſes der Vereinigten Staaten keine 
Bedeutung beilegt. Auch wird man ſich erinnern, 
daß vor einiger Zeit Marſchall Martine; Campos, 
als er noch den Oberbefehl in Cuba führte, die 
eventuelle Anerkennung der Rebellen als krieg- 
führende Macht durch die Union als gar kein 
unliebſames, geſchweige denn ſchreckhaftes Er- 
eigniß bezeichnete. 

Inzwiſchen hat General Wenler an die 
Regierung telegraphirt, die Entſendung der an- 
gebotenen Derſtärkung von 25 000 Mann ſei 
nicht nöthig. Er ſcheint alſo noch immer voll von 
Zuverſicht zu ſein. 


London, 4, März. (Tel.) Der „Times“ wird 
aus Waſhington gemeldet: die Stimmung des 
Cabinets und der Hiplomatiſchen Kreiſe iſt dem 
Vorgehen des Congreſſes bezüglich Cuba ent- 
ſchieden abgeneigt. die Promptheit, mit der der 
ſpaniſche Miniſterpräſident Canovas ſein Be- 
dauern über die Vorgänge in Barcelona zum 
Ausdruck gebracht, hat einen guten Eindruck 
gemacht. 


Deutſches Reich. 

» Berlin, 3. März. Marine Trauer um 
Admiral Stoſch. Der Kaiſer hat für die Marine 
folgende Cabinetsordre erlaſſen: 8 

„Mm das Andenken des dahingeſchtedenen 


kommt, ſoll davon abhängen, ob bis Generals der Infanterie mit dem Range eines 
1. Oktober d. J. alle die Fragen erledig rden ][ Admirals v. Stosch, welcher ſich in hervorragen- 
BR ‚ eime vie umerorſngung u. |. | „Jen, Dienfttiellungen und beſonders während 
Iren Die Entſcheidung fteht noch aus Der | feiner mehr als elfjährigen Thätigkeit als Chef 
Berichterſtatter bemerkt: „Man 5 | der Admiralität hohe Berdienfte um die Marine 


und das Vaterland erworben hat, zu ehren, 
haben die Offiziere Meiner Marine drei Tage 
Trauer — Flor um den linken Unterarm — 
anzulegen. Bei den Offizieren Meines Schulſchiffes 
„Stoſch“ dauert dieſe Trauer acht Tage. Außerdem 
find ſeitens des Geeoffijiercorps und des 1. See- 
bataillons, d la suite deren der Verſtorbene ge- 
ſtanden hat, Abordnungen, beſtehend für das 
Geeoffijiercorps aus 1 Biceadmiral, 1 Capitän 
zur See, 1 Corvettencapitän, 1 Capitänlieutenant, 
1 Lieutenant zur See, 1 Unterlieutenant zur See 
und für das 1. Seebataillon aus dem Bataillons- 
commandeur, 1 Hauptmann, 1 Premierlieutenant 
und 1 Gecondlieutenant, zu den Beiſetzungsfeierlich- 
keiten nach Oeſtrich zu entſenden. Mein Schul- 
ſchiff „Stoſch“ hat bis nach erfolgter Beisetzung 
die Flagge halbſtocks zu ſetzen.“ 

Berlin, 3. März. An Stelle der polizeilich 
aufgelöſten Berliner ſocialdemokratiſchen Wahl- 
vereine iſt geſtern eine neue ſocialdemohratiſche 
Organiſation unter dem Namen „Socialdemo- 
kratiſcher Verein „Vorwärts“ in's Leben gerufen 
worden. 

— Gegenüber dem „Hamb. Correſp.“ erklär! 
der „Vorwärts“ heute in Bejug auf den dieb 
fahl des Amneſtieerlaſſes, daß er keinerlei 
Derbindungen habe zur Erlangung geheimer 
Actenſtücke; dieſelben fielen ihm vielmehr in den 
Schooß, ohne daß er die Finger zu rühren 
brauche. der Redacteur des „Dorwärts“, dr. 
Braun, habe den Ueberbringer der betreffenden 
Nummer des Armeeverordnungsblattes nicht ge- 
kannt, er habe den Namen nnd die Stellung 
des Mannes erſt nach feiner Verhaftung erfahren. 

* General o. Stoſch hal umfangreiche 
Memoiren hinterlaſſen. Sie werden einſtens ein 
ſehr harakteriftifches Licht auf manche Perſonen 
und Ereigniſſe werfen. : 


ausſtaffirt. war vorher mit Herrn Wellig 
in der Titelrolle in Scene gegangen. Die 
vollkommene Sicherheit des Gedächtniſſes 
und der Rhythmik kann man einem fo routi- 
nirten Sänger nicht noch lobend anrechnen, 
ohnehin wird die Erfüllung dieſer Borausfezung 
fruchtlos, wenn dabei durchgehends Mangel an 
reiner Intonation, an müheloſer Tonbildung 
wahrnehmbar werden. Daß es mit dieſen Nach⸗ 
theilen dann auch nicht zu einer finnvoll wechſeln⸗ 
den charankteriſtiſchen Geſtaltung der Parthie 
kommen kann, verſteht ſich von ſelbſt. Das 
Publikum brachte Herrn Wellig zu feinem Benefiz 
mannigfache Ooatlonen dar, die Kritik ver- 
mag nicht, ſie auf die Leiſtung dieſes Abends 
zu beziehen: die Verdſenſte anderer Leiftungen 
des Lerrn Wellig auf unſerer Bühne ſollen 
mit dieſer Bemerkung nicht geſchmälert ſein. 
Herrn Siebert als Lorenzo trug der gelungene 
Bortrag ſeines Liedes im dritten Act einen 
Hervorruf ein; dramatiſch war er leider — ab- 
geſehen von großer Befangenheit oder Indis- 
pofition im erſten Act — gänzlich indifferent, 
nicht das Gegengewicht zu dem verkappten Räuber 
(der freilich diesmal auch kein Gewicht in 
die Waagſchale legte), ſondern pur Sigur. 
Den Wirth ſpielte und jang Kerr Dapid- 
ſohn befriedigend. das Paar der reiſenden 


Segen das Stehen der Verkäuferinnen. 
Ein Aufruf an die Frauen Berlins ergeht neuer- 
dings von einer größeren Gruppe von Frauen- 
vereinen, welche ſich gegen die Einrichtung wendet, 
daß die Berkäuferinnen in den meiften Geſchäften 
gezwungen find, nicht nur dann zu ſtehen, wenn 
ſie Kunden bedienen, ſondern daß ihnen ein 
Niederſetzen ſelbſt dann unterjagt if, wenn fie 
unbeſchäftigt find. Scon feiner Zeit hat das 
kaiſerliche Gefundheitsamt die Erklärung abge- 
geben, daß dieſe Einrichtung in vielen Fällen die 
Urſache von Erkrankungen wurde, daß ein ſolches 
12—15ſtündiges Stehen ſich in frühem Lebens- 
alter oft in Berkrümmungen (der unteren Glied- 
maßen äußert, bei ausgewachſenen perſonen aber 
Störungen des Blutkreislaufes in den unteren. 
Extremitäten, namentlich aber die Bildung von 
Krampfadern verurſacht. Dieje Thatſachen werden 
durch die Beobachtungen der Kaſſenärzte, welche 
die 7000 Mitglieder des Hilfsvereins für weibliche 
Angeſtellte behandeln, beſtätigt. die obenerwähnte 
Gruppe von Dereinen, denen auch der Berliner 
Hausfrauen-Derein und der Verein deutſcher 
Lehrerinnen und Erzieherinnen angehört, fordern 
nun die Frauen auf, dafür einzutreten, daß die 
Derkäuferinnen nicht nur, wenn fie unbeſchäftigt 
find, ſitzen dürfen, ſondern auch während der 
Arbeit, ſobald deren Art es zuläßt. Die Frauen 
werden aufgefordert, durch Unterſchrift dieſes 
Aufrufs ſich zu verpflichten, in Zukunft jene Ge- 
ſchäfte zu bevorzugen, in welchen den Angeſtellten 
die Möglichkeit gegeben iſt, ſich zu ſetzen. 

* Marineetat. Bewilligt worden find in der am 
Dienſtag abgehaltenenSitzung der Budgetcommiſſion 
bei Berathung des Marineetats folgende Forde- 
rungen: die dritte Rate für den Erſatz „Preußen“ 
mit 3 Millionen Mark, die zweite Nate für den 
Erſatz „Leipzig“ mit 1250000 MR., die zweite 
Rate Kreuzer „K“ mit 1 500 000 Mk., die zweite 
Rate Kreuzer „L“ mit 1500000 M., die zweite 
Rate Er ſatz „Freia“ mit 1 500 000 Mk. Ferner 
wurde für die Erneuerung der Maſchinenkeſſel 
zweier Schiffe der Sachſen-Klaſſe die Schlußrate 
mit 1640 MR, und die erſte Rate für den 
Erſatz „Friedrich der Große“ mit einer Million 
bewilligt. 

R. C. Leipzig, 3. März. Die heutige Verhand- 
lung im Landesverrathsprozeß Schoren dauerte 
mit einer kurzen Unterbrechung zu Mittag von 
früh 9 Uhr bis zum ſpäten Nachmittag. Wie wir 
hören, wurden haupiſächlich die Angeklagten einer 
weiteren Befragung unterzogen. Da noch eine 
Reihe von Zeugen zu vernehmen ſind, ſo iſt es 
wenig wahrſcheinlich, daß der Prozeß ſchon am 
Donnerstag ſein Ende erreicht. 

Italien. 

* Ainjpradye des Papſtes. Der Papft hielt 
am Montag, dem Jahrestage feiner Thronbe⸗ 
ſteigung, an die Cardinäle und Prälaten, die zu 
ſeiner Beglückwünſchung erſchlienen waren, eine 
Aniprache, in der er auch einige polltiſche Er- 
eigniſſe der letzten Zeit ſtreifte. Ueber die um- 
taufung des Prinzen Boris drückte er ſich ſehr 
ſcharf aus. „Unglücklicher Weiſe“, ſagte er, „iind 
wir bekümmert über das beklagenswerthe Ber- 
fahren desjenigen, welcher das Wort des Evan- 
geliums vergaß und ſeine Seele ſowie die ſeines 
Sohnes opferte, indem er die Gründe menſchlicher 
Politik höher ſtellte, als die Würde des chriſtlichen 
Gewiſſens. Wolle Gott die Berirrten erleuchten 


und nicht zugeben, daß das traurige Beiſpiel das 


Merk, welches wir verfolgen, nämlich die fried- 
liche Ausbreitung ſeines Reiches auf Erden, ſtöre 
oder hindere.“ 

Der Papſt gab ferner der Hoffnung Ausdruck, 
„daß mit Gottes Hilfe die katholiſche Einheit ſich 
in einer nicht fernen Zeit verwirklichen werde. 

Allgemein fiel das gute Ausſehen des Papſtes 
auf, der auch im Eingang ſeiner Anſprache be⸗ 
ſonders hervorhob, daß er trotz der langjährigen 
Anftrengungen, welche das Pontificat mit ſich 
bringe und welche ihm den Wunſch nahe legen 
könnten, ſich nach der ewigen Ruhe zu ſehnen, 
ſich nicht weigern würde, ſeine Arbeit fortzuſetzen, 
wenn ter dem Ruhme Gottes und den Zntereſſen 
der Kirche dienen könnte. 

Rußland, 

Wirkung des Zonentarifs. Nach den Be- 
richten, welche die Eifenbahnverwaltungen dem 
Miniſterium der Communicationen über den 
Derkauf der Paſſagierbillete gemacht haben, 
ſchrelbt die „S. P. 3.“, find im Jahre 1895 auf 
ſämmtlichen Eiſenbahnen Billete für 58 Mill. Rbl. 
verkauft worden, während im vorhergehenden 
Jahre Billete für die Summe von 50 Mill. Roi. 
verkauft worden ſind. Somit hat der neue 
Zonentarif bereits im erſten Jahre feiner Wirk 
famkeit glänzendere Refultate ergeben, als man 
vorausſehen konnte. Obgleich für ausgedehnte 
Strechen der Tarif um nahezu 75 Proc. herab- 
geſetzt worden iſt, ſo ſind ungeachtet deſſen die 
Einnahmen dennoch um 8 Mill. Rbi. geftiegen, 
wobei die Ausgaben der Eiſenbahnen für Ber- 
größerung des rollenden Materials, für Ver- 
ſtärkung des Perſonalbeſtandes und für die Der- 
mehrung der Paſſagierzüge äußerſt gering ge- 
weſen ſind. 

Afrika. 


* Die geplante proviſoriſche Regierung in 
Johannesburg. Wie das in Pretoria er- 
ſcheinende Organ der Boeren, der „Dolkstem“, 
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Vellig-Bertram eine angemeſſene Vertretung, 
indeß die Cady kann man doch amüſanter geben. 
Bon dem Banditenpaar hielt ſich Kerr Rogorſch 
bei gutem Geſange in angemeſſenen Grenzen des 
Burleshen, ausgenommen der Zug, daß er in 
der Nachtſcene dem anderen die Locken brennt; 
Herr Felſch überſchritt jene Grenzen jedoch viel- 
fah in einem Maße, das von der Mufik faſt 
zwingend ablenkt. die Briefſcene, ohne Muſik, 
ſtieg auch auf ein Niveau des „Witzes“ herab, das 
man allenfalls im „Mikado“ noch gutheißen kann. 
Auch find die Worte „beſcheidel euch, zu handeln“ 
dort ohne Sinn. Frl. Hübſch gab als Zerline geſtern 
die bemerkenswertheſte Leiſtung in dieſer Oper, 
ihr Geſang war friſch, rein, fertig und ausdrudis- 
voll, einige anfängliche Befangenheit im erſten 
Act abgerechnet, und ihr Spiek beſonders in der 
großen Soloſcene des zweiten Actes war grajlög 
und lebendig, ganz in dem Sinne des unſchuldig⸗ 
frivolen franzöſiſchen Weſens der Partie. Im 
übrigen mußte man ſich für den Genuß allermeiſt 
an das von Herrn Bruck auch in dieſer Oper 
mit Geiſt und Wärme dirigirte und virtuos 
ſpielende Orcheſter, an die trefflich ſtudirten En- 
ſembles und das vollkommene ſceniſche Gelingen 
halten. i 


mittheilt, hatten die Augrugrer in Johannesburg 
ſchon alles zur Einſetzung einer proviſoriſchen 
und fpäter permanent zu machenden Regierung 
vorbereitet, falls Dr. Jameſons Ueberfall mit 
Erfolg gekrönt wäre. Die Schriftſtücke, welche 
dieſe Maßnahmen enthielten, wurden am 2. Januar 
nach der Niederlage Dr. Jameſons verbrannt. 
Die proviſoriſche Regierung ſollte aus J. W. 
Leonard als Präſidenten und einem Dutzend aus 
dem „inneren Kreiſe“ zu wählenden Yitglieder 
nebſt einer Anzahl Vertreter der National Union, 
der kaufmänniſchen Union und anderer Vereine, 
welche Intereſſe für die Revolution an den Tag 
legten, beſtehen. Die Controle über die Zinanzen 
ſollte in den Händen des „inneren Kreiſes“ 
ruhen. Auf dem Papier nahm ſich die pro- 
viſoriſche Regierung recht präſentativ aus. Die 
Macht hatte aber allein der „innere Kreis“. 
Was man mit Dr. Jameſon machen wollte, dar- 
über konnten die Ferren des „inneren Kreiſes“ 
lange nicht mit ſich einig werden. die großen 
Zinanzhäufer wollten ihm nur beſchränkte Ge- 
walt einräumen. Er ſollte das Werkzeug von 
Cecil Rhodes bleiben. Schließlich einigte man ſich 
dahin, Dr. Jamefon jo bald wie möglich zum 
Präſidenten der neuen Republik zu erklären. Die 
Herren meinten, fein kühner VDormarſch auf Jo- 
hannesburg werde ihm nicht nur in Südafrika, 
ſondern auch in England die allgemeine Sym- 
pathie erregen. Auf die Ernennung ſollte ein 
„Plebiscit” nach napoleoniſchem Nuſter folgen. 
Durch das letztere wollte man vor Allem den 
Eindruck zu verhindern ſuchen, daß die ganze 
Revolution das Werk von ſelbſtſüchtigen Finanz- 
leuten und Kapitaliſten geweſen ſei. Schlleßlich 
meint der „Dolkstem“, daß die revolutionären 
Führer wohl geglaubt hätten, die jetzige Regie ⸗ 
rung des Transvaal werde ſich in das Unver- 
meidliche fügen und die neue Ordnung der dinge 
anerkennen. 


Coloniales. 


Für die Colonialabtheilung der Berliner 
Gewerbe -Kusſtellung iſt eine intereſſante Sen- 
dung angekommen: die Sammlung von Waffen, 
Hausgeräth und Induſtrie-Erzeugniſſen aus Oſt⸗ 
afrika nämlich, mit deren Anſchaffung und Zu- 
ſammenſtellung Gouverneur Dr. Hermann von 
Wißmann den bekannten Afrikaforſcher dr. 
Stuhlmann beauftragt hatte und welche wäh⸗ 
rend der Treptower Tage einen hervorragenden 
Anziehungspunkt bilden werden. Wichtig für alle 
Intereſſenten dürfte außerdem die Nachricht ſein, 
daß der Arbeitsausſchuß der Colonialausftellung 
unter dem Namen „Colonialhalle“ ein Gebäude 
errichten läßt, in welchem alle zur Förderung des 
Intereſſes und Derſtändniſſes für unſere über- 
ſeeiſchen Beſtrebungen geeigneien Producte, Ge- 
genſtände und Sammlungen Aufnahme finden 
ſollen. Raum kann an Ausſteller entweder 
hoftenfrei oder gegen Entrichtung eines Beitrags 
zu den Bau- und ſonſtigen Koſien nach Belieben 
des Einzelnen „abgegeben werden. Der Arbeits- 
Ausſchuß. Schützenstr. 32, beantwortet alle ein- 
ſchlägigen Anfragen. 


Schiffs-Nachrichten. 
Noſtock, 2. März. Ueber die Strandung des 
Schiffes „Florentine II.“ wird aus Dierhagen vom 


29. Februar Folgendes gemeldet: Heu 
bier die Kunde verbreitet, da 5 . 


en 
Nacht in Folge des orhanartſgen Weſiſturmes nicht 
weit vom Orte ein Schiff geſtrandet fei. Den auf 
dieſe Nachricht in großer Menge an den Strand 
Eilenden bot fich beim Ueberſchreiten der Dünen 
ein jammervoller Anblick dar. Auf dem zweiten 
Riff, in mäßiger Entfernung vom Lande, 
laß eine Galeas feſt, über die unaufhörlich die 
Wellen hinwegſchlugen. die Mannſchaft, deren 
Hiüferufe ſchon von weilem gehörl wurden, be⸗ 
land ſich theils auf Deck, theils in den Wanten, und 


war augenſcheinlich in größter Lebensgefahr. Es galt 


nun ungeſäumt die Rettung der Schiffbrüchigen in's 
Werk zu ſetzen. Leider befinden ſich keine Vor- 
richtungen zu ſolchem Zwecke hier, und ſo mußte der 
Berfuh gemacht werden, die Bergung mittels eines 
Sijcherbootes ju bewerkſtelligen. Doch alle An- 
ſtrengungen, daſſelbe mittels gewöhnlicher Riemen 
fortzubewegen, erwieſen ſich als vergeblich. Das Boot 
wurde von der tobenden See auf den Strand zurück- 
geſchleudert, und es zeigte ſich, daß mit den vor- 
handenen Mitteln das Rettungswerk nicht aus- 
geführt werden konnte. die Lage wurde von 
Minute zu Minute troſttoſer. Das Schiff, welches 
die mit einer Ladung Del auf der Reije von Harburg 
nach Stralſund begriffene Galeas „Florentine II.“ war, 
legte ſich immer mehr auf die Seite, und es ließ ſich 
vorausſehen, daß es nur noch kurze Zeit Widerſtand 
zu leiſten im Stande ſei, denn bereits bedeckte ſich der 
Strand mit Schiffstrümmern und Theilen der Ladung. 
Inzwiſchen waren aus dem etwa 20 Minuten ent- 
lernten Orte ſogenannte Gtaahen, lange dünne Holz- 
ftangen, welche zum „Schieben“ von Fahrzeugen in 
flachem Waſſer gebraucht werden, herbeigeſchafft 
worden, um wenigſtens noch einen letzten Verſuch zu 
machen. Nach unſäglichen Anftrengungen gelang es 
letzt, das Schiff zu erreichen und drei Mann der Be- 
latung — der Koch war leider bereits ertrunken — 
aufzunehmen. i 

Zhifted, 2. März. Die Bark „Porthan“, aug 
Mariehamn, Mathiſon, von Spanien nach Gothenburg 
mit Holz, ift geftrandet. 

Rewnorh, 3. März. (Tel.) Der Bremer Poftdampfer 

alle“, von Bremen kommend, ift hier eingetroffen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Wett Danzig, 4. März. 
und „Ausfichten für Donnerstag, 5. März, 
Wolki zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
J Teucthalt, Niederſchläge. Irſche Winde. 


Sun Eohaiperkepr Im Anſchluß an unſere 
vorgeſtrige Mittheitung über das Jaeger = 


Schnellzug Proſects für die Strecke Danzig⸗Stol 
werden wir Da maßgeblicher Seite benachrichtigt, 
daß der in dem Sommerfahrplan-Entwurf vor- 
gejehene Frühzug 52 (ab Kohesthor 5 Uhr 
Morgens) vom 1. Mal ab verſuchsweiſe fahren 
ſoll, trotzdem die beabſichtigte Durchführung des 
Zuges 22 als Gchnelyug nicht zur Ausführung 
kommt. Es geſchieht dies, um der auf die Be⸗ 
nutzung der vierten Klaſſe angewieſenen Be⸗ 
völkerung eine Frühverbindung zu ſchaffen, die 
bei dem ſetzigen Fahrplan fehlt. 


* 

* Banzerkanonenboots-Divifion. Die Capitän- 
Lieutenante Koch und Musculus find zu Com- 
mandanten der Panzerkanonenboote der Danziger 

iviſion ernannt worden. 


* 
> * 

Verſammlung der Kaufmannſchaft. Am 
Zreitag wird eine Verſammlung der Mitglieder der 
Corporation der Kaufmannſchaft fiattfinden, zu 
der auch Nichtcorporallonsmiigliedern der Zutritt 
offen fteht. Es ſollen in der 8 die 
Seſetzentwürſe über die Börfe, den Handel mit 


Düngemitteln, 
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Saatgut, Kraftfuttermitteln und Kandelsdünger 
und über die Margarine, deren gemeinſame 
Grundlage das Mißtrauen gegen die Integrität 
des deuiſchen Kaufmannsſtandes iſt, beſprochen 
und zu ihnen Stellung genommen werden. Aus 
kaufmänniſchen Kreiſen ſchreibt man uns über 
dieſe Derſammlung: 

Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft kommt 
mit der Einberufung der Berfammlung dem in 
den Kreiſen unſeres Handels weit verbreiteten 
Wunſche entgegen, der tiefen Berfiimmung und 
Erregung, der dieſe Kreiſe angeſichts jener Geſetz⸗ 
entwürfe erfüllt, Gelegenheit zur Aeußerung zu 
‚geben. Wenn aber, wie angedeutet, jene Geſetz- 
entwürfe derſelben Quelle entſpringen — der 
Anſchauung, daß die Mißbräuche in Kandel und 
Derkehr fo ſehr überhand genommen haben, daß 
nur noch durch eine bis in das kleinlichſte gehende 
polizeiliche Bevormundung Abhilfe werden könne — 
fo folgt, daß jene Geſetzentwürfe nicht bloß das 
Intereſſe der unmittelbar an ihnen Betheiligten 
berühren, ſondern daß es der ganze Handelsſtand 
iſt, der zu ihrer Abwehr ſich rüſten muß. Denn 
die Polizeimaßregeln, die heute dem Handel mit 
i Saatgut und Kraftfuttermitteln 
auferlegt werden ſollen, können morgen irgend 
einem anderen Handelszweige zugemuthet wer den, 
und wo heute der Staat mit grober Fauſt in das 
fein verzweigte Getriebe des börſenmäßigen 
Handels eingreifen will, jo kann es ihm dem- 
nächſt geboten erſcheinen, dem detailhandel 
Feſſeln anzulegen, die feine Exiſtenz in Frage 


ſtellen. Heute iſt es die Margarine, deren 
Fabrikation und Vertrieb der Staat 
unter ſeine beſondere väterliche Auſſicht 


nehmen zu müſſen glaubt, in kurzer Zeit findet 
man vielleicht von agrariſcher Seite, daß auch 
andere Induſtriezweige gleicher wohlwollender 
ſtaatlicher Fürſorge würdig find, und wenn nur 
der Bund der Landwirthe laut genug ſchreit, ſo 
findet der Staat gewiß noch mehr ähnlicher 
„kleiner“ Mittel, der Landwirthſchaft zu „helfen. 
Sich gegen dieſen kleinlichen Geiſt ſtaatlicher Be- 
vormundung zu wehren, iſt das gemeinſame 
Intereſſe des geſammten Handels- und Induftrie- 
ſtandes, und wenn auf der Tagesordnung der 
Freitags-Derſammlung auch nur die erwähnten 
drei Geſetzentwürfe geſtellt find, fo muß dort 
auch jedem nicht unmittelbar von ihnen 
betroffenen Induſtriellen oder Kaufmann gejagt 
werden: tua res agitur, auch um dein ganz 


beſonderes Intereſſe handelt es ſich! Und fo 


hoffen wir, daß die Derſammlung am Freitag 
Zeugniß geben wird von dem Golidaritätsgefühl, 
das unſeren Handels- und Gewerbeſtand bejeelt, 
daß es jeder Kaufmann und Induftrielle als 
ſelbſtverſtändliche Pflicht betrachten wird, den 
Genoſſen in der Bertheidigung der Standesehre 
zu unterſtützen. Es gilt der Abwehr von An- 
griffen, die ſich in ihrer Grundlage gegen Handel 
und Induſtrie in ihrer Gefammtheit richten. 
Möge jeder, der ſich zu dieſen Areifen zählt, feine 
Pflicht thun. 
* 


* 

* Kreistag. Der Kreistag des Kreiſes 
Danziger Höhe iſt behufs Zeftitellung des Kreis- 
Haushaltsetats, Bornahme von Wahlen für ver- 
ſchiedene Kreis- Commiſſionen, andermeite Nor- 
mirung des Gehalts der Chauſſeeaufſeher etc. zu 
Sonnabend. 21. März, einberufen worden. 


»Feſteſſen. Freitag Abend 6 Uhr findet im 


Landeshauſe ein Zeftmahl der Provinziallandtags- 
n zu Ehren des Herrn Oberpräſidenten 
v. Boßler ſtatt. R 

* 

» Penſionirung. Der Rector unſerer recht- 
ſtädtiſchen Mittelſchule Herr Dr. Peters wird auf 
feinen Antrag vom 1. April d. J. ab in den Ruhe- 
ftand treten. Herr Dr. Rudolf Peters iſt am 
31. Mai 1821 zu Rathebur (Kreis Anclam in 
Pommern) geboren. Er ſtudirte auf der Univerſität 
Königsberg Philologie und beſtand am 19. Juni 
1852 die Staatsprüfung mit der Befähigung zum 
Unterrichten in ſämmtlichen Klaſſen. Am 1. Oktober 
1852 wurde Dr. Peters an ber Burgſchule in 
Königsberg angeſtellt, trat am 1. Dezember 1853 
in den Dienft der Stadt Pr. Stargard über und 
folgte am 1. April 1860 einem Rufe des Danziger 
Magiſtrats als Rector der N rechtſtädtiſchen 
Mittelſchule, welche er 36 Jahre hindurch in 
unermüdlicher Arbeitsfreudigkeit geleitet. 


* Marienburger Schloßbau. Bei dem 
Miederherftellungsbau der Marienburg waren in 
den vergangenen Monaten die Hauptbauarbeiten 
auf die Dollendung des Pfaffentyurms und des 
Gebäudes zwiſchen dieſem und der Annenkapelle 
gerichtet; letztere wurde inzwiſchen bis auf die 
Malereien im weſentlichen wiederhergeſtellt. Gleich- 
zeitig ſind die Bemalungsarbeiten im Kapitelſaale 
und den füdlihen Sälen des Hochſchloſſes ge- 
fördert worden. Der Oſtflügel im Mittelſchloß iſt 
freigelegt und wird nunmehr der ſchwierigen 
bauwiſſenſchaftlichen Unterſuchung behufs Auf- 
ſtellung des Entwurfs zu feiner Wiederherſtellung 
unterzogen. Die Vorbereitungen zur demnächſti⸗ 
gen Inangriffnahme der inzwiſchen genehmigten 
Wehrgänge auf den Parchammauern am Hoch- 
ſchloß ſind eingeleitet. 

Die Schlofkirche der Marienburg hat als 
Schmuck einen kostbaren Hochmeiſterſtuhl, der 
in der Merkfiätte des bekannten Bildhauers 
Schmitz in Köln nach beſonders gefertigten Gnps- 
modellen aus ſchwerem Eichenholz geſchnitzt 
worden iſt, erhalten. Der Stuhl iſt ein Meifter- 
ſtück der Kolzſchneidekunſt, er weiſt 6 figurenreiche 
Reliefs, 8 einzelne Relieffiguren, 24 Medaillons 
(Röpfe, Thiere und Kalbfiguren) und 9 ganze 
Rundfiguren auf. Das Geſtühl hat eine Höhe von 
3,10 Meter. 


* 
* 

* Beſichtigung. Geſtern nach Schluß der 
Eröffnungsſitzung des Provinzial⸗Landtages be- 
gaben die Mitglieder deſſelben ſich in die kunft- 
gewerbliche Sammlung im Franziskanerkloſter, 
ferner (wie ſchon erwähnt) in das Provinzial- 
Muſeum im Grünen Thor. Sie haben ſich dort 
von dem durchweg herrſchenden Raummangel 
überzeugt. 


* 

O Ein Dienſtmädchen-Sonntagsheim iſt nun 
bier in's Leben gerufen. Daſſelbe macht es ſich 
zur Aufgabe, unſeren Dienſtboten für die freie Zeit 
ihres Sonntags heitere Erholung und guie Unter⸗ 
haltung zu bieten. Weichen Werth ſolch ein 
Sonntagsheim beſonders für diejenigen Dienſt⸗ 
mädchen hat, weiche ihre Eltern oder. jonftige 
Derwandte nicht hier am Orte haben, bedarf 
keiner Erläuterung. In dannenswerthem Ent⸗ 
gegenkommen hat unſer Magiftrat in der Schule 


am Schwarſen Meer ein Lokal für dle Der- 
fammlungen gewährt. 


* 

Verein für Naturheilkunde. In der Aula der 
Scherler'ſchen Mädchenſchule hielt geſtern Abend im 
Verein für Naturheilkunde Herr Dr. med. Cindiner, 
der Leiter des Ganatoriums Reimannsfelde bei Elbing, 
einen Vortrag über die Fragen: „Was macht uns 
krank und was macht uns gefund? vor einem 
Auditorium, das den geräumigen Saal bis auf den 
letzten Platz gefüllt hatte. Der Redner ging zunächſt 
auf die Krankenpflege in früherer und jehiger Zeit 
und ihre neueſten Errungenſchaften ein, die in der 
Chirurgie ja unverkennbar ſeien. Die innere Medizin 
ſei jedoch dem Menſchen das berechtigte Streben nach 
Heilung ſchuldig geblieben, weil man bei derſelben von 
den Geſetzen der Natur abweiche. Als Vertreter der 
Ernährung, wie ſie im allgemeinen üblich ſei, ſtellte 
der Redner einen Reifenden hin, deſſen Cebensmeife 
er mit der des Landmannes verglich und deſſen 
hygieniſche Sünden er ſchilderte. der Redner empfahl 
die vegetariſche Lebensweiſe und ſchilderte im zweiten 
Theile ſeines Vortrags eine naturgemäße Ernährung, 
Kleidung und Hautpflege als Borbeugungsmittel gegen 
viele Krankheiten. die Zuhörer ſpendeten Herrn 
Eindtner nach Schluß ſeines Vortrages reichen Beifall. 


* 

* Graudenzer Gewerbe Kusſtellung. Zu dieſer 
Ausſtellung hat auch die hieſige Fabrik von Schuh- 
waaren von Fr. Kaiſer Ausitellungs - Objecte ange- 
meldet. 

” 5 * 

* Kriegervereine. In der geſtern Abend im Bil- 
dungsvereinshaufe abgehaltenen Monatsverſammlung 
des alten Danziger Kriegervereins, in der 7 neue 
Mitglieder aufgenommen wurden, hielt Herr Divifions- 
pfarrer Zechlin einen Vortrag über Gottesehrfurcht 
und das Gottvertrauen eines Soldaten und ſchilderle 
dabei einige ergreifende Scenen aus dem letzten deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege. 

Der nichtunifoermirte (Bluhm'ſche) Kriegerverein 
hielt geſtern feine Monatsſitzung im Dereinslocale zum 
Wickbolder-Bräu ab; es wurden 6 neue Mitglieder 
aufgenommen und zu Rechnungsreviſoren die Mitglieder 
Klegus, Dirks II. und Kirſch gewählt. 

In der im Gambrinus abgehaltenen Sitzung des 
Kriegervereins „Boruſſia“ wurden 9 neue Mitglieder 
aufgenommen und nach Beſprechung weniger interner 
Bereinsangelegenheiten hielt Herr Gteuerrath Leopold 
einen Vortrag über die Bedeutung des Militärdienſtes 
als Bolkserjiehungsmittel, 


* 

„ Diptherie-Keilſerum. In der Schwanen⸗ 
Apotheke des Apothekenbeſitzers Hermann Knochen- 
hauer hier, Thornſcher Weg 11, iſt eine amtliche 
Centralſtelle zum Erſatze des von den Apotheken 
des dieſſeitigen Regierungsbezirks an die Berechtigten 
zum ermäßigten Preiſe abgegebenen Diptherie-Heilſerums 
eingerichtet worden. Die Ortsvorſteher und die Bor- 
fteher der Krankenkaſſen werden nun amtlich aufge- 
fordert, dei der Erkrankung ſolcher Perſonen an 
Diphtherie, deren Kurkoſten aus Gemeindemitteln oder 
von der Krankenkaſſe bezahlt werden, ſtets von der 
Benutzung der Centralſtelle für die Abgabe des 
Heilſerums jum ermäßigten Preiſe in Danzig Gebrauch 
zu machen. 
* = * 

* Ordination. Morgen Vormittag 10 Uhr findet 
in der St. Marienkirche hierſelbſt durch den Herrn 
General- Superintendenten D. Döblin die feierliche 
Ordination der Predigtamts-Candidaten Greger, Prinz, 
Schaeffen, Zilke zum evangeliſchen Pfarramte ſtatt. 


* Strafkammer. Geſtern wurde eine umfangreiche 
Verhandlung gegen den Pächter Adam Milewezyk aus 
Wilhelmshuld (Ar. Carthaus) wegen Verleitung zum 
Meineide geführt. Die Sache, wegen deren M. bereits 
ca. ein Dierteljahr in Unterſuchung ſaß, ſtand bereits 


zum dritten Male zur Derhandlung. Mileweink führte 


Anfang v. J. gegen ſeinen Buler einen Prozeß wegen 
Tilgung von Zinſen, in welchem die Pächter Lellek- 
ſchen Eheleute als Zeugen vernommen werdeu ſollten. 
Auf dieſe ſoll er bei einem Beſuche am Oſter- 
montag v. J. einzuwirken verſucht haben. Er beſtritt, 
bei Lelleks geweſen zu fein, doch ftellte der Gerichtshof 
feſt, daß er dieſelben thatſächlich 1. 0 . hat. Der 
Gerichtshof war jedoch der Anſicht, daß M., der einen 
recht beſchränkten Eindruck machte, mit dem Beſuch 
keine Anſtiftung ſum Meineide beabſichtigt habe, und 
ſprach ihn daher frei. Der Staatsanwalt hatte 2 Jahr 
Zuchthaus beantragt, 

* 


8 

* Eröffnung der Strandhalle. Da das Wetter 
fi jetzt mehr und mehr frühjahrsartig geftaltet, be- 
abſichtigt der Inhaber der auf der Weſterplatte be- 
legenen Strandhalle, Kerr Feyerabend, dieſes Lokal 
ſchon am kommenden Sonntag ju eröffnen. Im Kur- 
hauspark der Weſterplatte hat bekanntlich während 
des ganzen Winters ein proviſoriſches Reſtaurant 
beſtanden 

* 8 * 

* Veränderungen im Grundbeſig. Es iſt ver- 
kauft worden das Grundſtück Langſuhr Nr. 77 von 
dem Kaufmann Charles Eduard Ganswindt an den 
Sleiſchermeiſter Heinrich Papke in Emaus für 27 000 

k.; ein Trennſtück von Langfuhr Blatt 274 von dem 
Mühlenbeſitzer Karl Keinrich Schröter zu Neuſchottland 
6000 . = lermeiſter Julius Baftian in Langfuhr für 


* * 
2 

Polizeibericht für den 4. März. Derhajtet: 

Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Schamverletzung, 

Obdachloſe. — Gefunden: 1 Regenſchirm, 1 Sonnen- 
Ihirm, 1 Slacehandſchuh, 1 Stickſchablone, ſchwarze 
Nähſeide und ſchwarzes Band, 4 Derfiherungs-Police- 
Bücher, abzuholen aus dem Fundbureau der hönigl. 
Polizei-Direction. — Verloren: 1 Pferdedecke, 1 filberne 
Herren-Remontoiruhr, 1 Portemonnaie, enthaltend 
1 Hundertmarkſchein, 2 preußiſche Conſols, 1 Sterbe⸗ 
thaler von Friedrich dem Großen, 1 Eifenbahn-Monats- 
karte auf den Namen Ziggermann, abzugeben im Fund- 
bureau der königl. Polizei-Direction. 


XIX. Provinzial-Landtag der Provinz 
Weſtpreußen. 
Zweiter Sitzungstag. 
Danzig, 4. März. 

Der Vorſitzende eröffnete um 11¼ Uhr die heutige 
Sitzung mit geſchäftlichen Mittheilungen, worauf zu- 
nächſt der Bericht über die Verwaltung und den 
Stand der angelegenheiten des Provinzial-Derbandes 
jur Debatte geftellt wurde. Bei dem Titel „Prämürung 
von Kreischauſſeen wies Abg. Peterſen darauf hin, 
daß 36 085 laufende Meter Chauſſeen prämirt und 
weitere Brämiirungen nicht mehr erfolgen ſollten. Er 
forderte Auskunft darüber, ob der Na Aa 
den Ausbau des Chauſſeenetzes zu Gunſten der Alein- 
bahnen fiftiren wolle. Der Vorſitzende des Provinzial- 
Aus ſchuſſes Abg. döhn äußerte feine perſönliche 
Meinung dahin, daß er anderer Anfiht als 
der Ausſchuß ſei. Er glaube nicht, daß das 1 5 
netz der Provinz ſchon genügend ausgebaut ſei, er 
te es für einen Fehler, daß eine Pauſe eintreten 
olle. die Kleinbahn ſei etwas Schönes, aber fie ſlehe 
erſt in zweiter Linie, Ihm würde es angenehm fein, 
wenn ein Antrag auf Bereitftellung von Mitteln zur 
Prämtirung eingebracht würde, allerdings könne es 
in demselben Tempo wie bisher nicht weiter gehen. 
In der Kauptſache würde es N um Anjeluhle en 
handeln und deshalb könne der Procent 15 etwas 
herabgeſetzt werden. Gegenwärtig betrage der Procent- 
ne er würde ſich vielleicht auf 1 herab ſegen 
iaffen, Ex möchte an die Kreiſe auch die Mahnun 
richten, billiger zu bauen, ſie möchten erwägen, da 
auch fie an der Grenze ihrer Ceiftungsfähigkeit ange- 
kommen leien. Den 3 


niereſſenten könnten größere 


Opfer auferlegt werden, und durch Erſparniſſe aller Art 
könnten die Keſten bedeutend ermäßigt werden. — 
Landesdirector Jäckel vertheidigt den Beſchluß des 
Provinzial-Ausſchuſſes, der vom finanziellen Stand- 
punkte nothwendig geweſen ſei. Man müſſe eine 
Paufe machen, um die Anforderungen an die Provinz 
nicht in das Unangemeſſene zu ſteigern. Der Provinzial⸗ 
Ausſchuß habe durchaus nicht die Abſicht, die Prä- 
miirung zu ſiſtiren, er werde nur ſo lange warten, bis 
lich überſehen laſſe, welche Anforderungen an die 
Provinzial Derwaltung in Bezug auf die Unter- 
bringung von Idioten und Epileptiſchen herantreten 
würden. In Kückſicht auf eine gejunde Zinanz -Der ⸗ 
waltung ſei eine abwartende Haltung dringend noth- 
wendig. Er bitte, in diefer Seſſion keinen Be» 
ſchluß zu faſſen, ſondern den Ausſchuß zu beaufe 
tragen, im nächſten Jahre eine eniſprechende Vorlage 
zu machen. Es müßte erſt noch erwogen werden, ob 
ſich der Bau nicht billiger herſtellen laſſe und ob die 
Prämien nicht herabgeſetzt werden könnten. — Abg. 
Gerlich erkennt zwar auch das Bedürfniß an, 
daß mit der Erweiterung des Chauſſeenetzes fort- 
gefahren werde, meint aber, man dürfe den Klein- 
bahnbau nicht vernachläſſigen. Vielfach würde es 
rentabler geweſen ſein, Kleinbahnen zu bauen, wo 
Chauſſeen gebaut worden ſeien. Er halte das Ver- 
fahren des Provinzial-Ausſchuſſes für durchaus richtig. 
Was das billigere Bauen betceffe, fo habe er oft die 
Erfahrung gemacht, daß die billigften Chauſſeen fpäter 
die heuerſten gewordes ſeien. Er bittet, den Pro- 
vinzial-Ausfhuß zu beauftragen, für das nächſte Jahr 
eine neue Vorlage zu machen. — Landesdirector 
Jäckel ſtimmt dem Antrage bei und dittet, 
wenigſtens eine beſtimmte Summe zu beſchließen. 
Abg. Plehn -Kraſtuden ſtimmt den Ausführungen des 
Tandesdirectors bei. Vom Abg. Müller -t. Krone 
war ein Antrag eingelaufen, welcher verlangt, daß eine 
Million Mark für Chauſſeebauten dem Provinzial - Aus- 
ſchuß zur Verfügung geſtellt werde. Namens der 
Urheber des ſchon mitgetheilten Antrages erklärt Abg. 
Peterfen das Einverſtändnix mit dem Antrage 
Müller, für den ſie in erſter Linie ſtimmen würden. 
Dom Abg. Gerlich wurde dann ein dritter Antrag 
geſtellt, durch welchen der Provinzial-Ausſchuß beauf- 
tragt wird, im nächſten are eine Prämitrungs-Bor- 
lage einzubringen. — Nach einer längeren Geſchäfts⸗ 
ordnungsdebatte wurden ſämmtliche drei Anträge 
abgelehnt und dann der Geſchäfts bericht durch Kennt- 
nahme für erledigt erklärt. 


Der Landtag trat nun in die Berathung der Vorlage 
betreffend die Unterſtützung von Aleinbahnen, deren 
Inhalt wir bereits 2 et mitgetheilt haben. Abg. 
Deterſen, welcher eine Reihe von Abänderungen der 
Doclage beantragt hat, dankt zunächſt dem Provinzial- 
Ausſchuß für die Einbringung der Vorlage, die nöthig 
geworden ſei und hoffentlich in dieſem Jahre zu einem 
Beſchluſſe führen werde. Er wünſche, daß die Provinz 
bedachtſam vorgehe, auch glaube er nicht, daß die 
wirthſchaftliche Bedeutung der a fo groß 
fein werde, wie diejenige der Chauſſeen. Dennoch 
liege namentlich in den reicheren Provinzen das Be- 
dürfniß vor, dieſe Verkehrswege weiter auszubauen. 
Er betrachte die Provinzialbeiträge nur als 
das Mittel, um die Gtaatsbeihilfe zu erlangen, 
wir ſeien außer Stande, aus eigenen Mitteln ſoviel zu 
bewilligen, daß wir die Staatsbeiträge entbehren 
können, Er ftehe auf dem Standpunkte, daß er die 
Beihilfe der Provinz für nothwendig halte, und habe 
deshalb einen Abänderungsantrag zu der Ausſchuß⸗ 
Dorlage eingebracht. der Redner erläuterte dann 


leinen Antrag, der in den Grundzügen mit 
der Vorlage des Provinzial-Ausſchuſſes über- 
einſtimm. und dieſelbe in einigen Punklen 


präciſer faßt und erweitert, So verlangt z. B. der 
Antrag, daß auch normalſpurige Kleinbahnen prämi'rt 
werden können, ferner will er das Minimum der Zins- 
garantie auf ½ Proc. feſtgeſetzt haben, und verlongt 
schließlich, daß eine Kleinbahn, für welche eine Zins 
garantie übernommen iſt, innerhalb 5 Jahren von ber 
Erklärung der Uebernahme der Zinsgarantie ab ausge- 
baut und in Belried gejeyi wird, anberenſaus bie 315 
garantie erliſcht. — In der Begründung der Vorlage 
ſei die Möglichkeit offen gelaffen worden, auch ae 
Actien-Geſellſchaft mit provinziellen Zuſchüſſen zu uner- 
ſtützen. Gegen eine derartige Möglichkeit müſſe er ſich 
entſchieden ausſprechen. — Landestirector Jäckel be- 
fürchtet, daß. wenn die Normalſpur unter die Sud 
vention falle, Unternehmungen unter den Begriff ker 
Kleinbahn gepreßt werden würden, die eigentlich an 
Secundärbahnen gebaut werden müßten. Er wendet fi 
dann gegen mehrere Beſtimmungen des Antrages Betr:ien, 
Abg. v. Auerswald kann die Befürchtung nicht unier⸗ 
drücken, daß ein großer Theil der Provinz zu Gunften 
eines kleinen Theiles belaſtet werde. Bei Schluß des 
Blattes dauerte die Debatte über die Kleinbahn Ver- 
lage noch fort. 


Auf der Tagesordnung jteht für heute ferner 
die Errichtung des Kaiſer Wilhelm - Denkmals in 
Danzig und ſodann folgende Angelegenheit: 

Wie wir f. 3. berichtet haben, hat der Provinziat- 
Ausſchuß beantragt, der Landtag wolle darüber Be- 
ſchluß faſſen, ob zu den Koſten der Eindeichung der 
Neſſauer Niederung bei Thorn eine Beihilfe von 
40 000 Mk. bewilligt werden ſolle. Zu ber ſog. 
Neſſauer Niederung gehören 9 Ortſchaften mit elnem 
Geſammtareal von 1100 Kectar. Dieſes Gelände hat 
in dem letzten Jahrzehnt durch Kochwaſſer außer- 
ordentlich gelitten. Die Beſitzer haben ſeit Jahren die 
Staatsregierung gebeten, ihnen zu helfen und ihren 
Grund und Boden vor völliger Vernichtung 3 Hoch- 
waſſer zu ſchützen, da fie den Grund für die ein- 
getretene Verſchlechterung der Abflußverhältniſſe der 
Weichſel in den Stromregulirungs-Arbeiten erblichen. 
Es ift nun ſchlieflich ein Project ausgearbeitet worden, 
welches die Herſtellung eines Flügelde iches vorſchlägt, 
welcher nördlich vom Kauptbahnhofe Thorn ausgeht 
und in der Niederung endet, die er unten offen 
läßt und ſomit einen völligen Abſchluß nicht her⸗ 
ſtellt. Würde der deich bis an die ghochwaſſer⸗ 
freie Höhe fortgeführt werden, dann würden die Aus- 
führungskoſten fo hoch fteigen, daß das Unternehmen 
u tabel fein würde, Die Cänge des Stlügeldeines 
ift Auf 6150 Meter angenommen und die Herftellungs- 
Roften find aus 379 000 Mk, feftgeftellt worden, Zu 
diefer Summe wollen der Militärfiscus, der durcz den 
Ilügeldeich den Dortheil hat, daß wei in der 
Niederung errichtete ſortiſicatoriſche Werne geſchü 
werden, 70000 Mh. die Strombau-Der waltung 947 
Mark, die Eiſenbahn-Der waltung 50 00 Mu. und das 
landwirthſchaftliche Mintſtertum 20 000 Nn. de willigen, 
fo daß von der seranfclaaten Summe loch 14250 
Mark anderweitig aufjubringen ſind. Don dteſem Be- 
trage follen nach dem Vorſchlage der Stagtetesterung 
mindeſtens 40 000 Mk. als Beihilfe aus dem Prarinzial- 
fonds gewährt werden, während der Reli von dem 


u bildenden Deichverdande gufgebracht werden 
oll. Bon den Intereſſenten haben 14 Be- 
er gegen das Project geſtimmſ. weil ihre 


Ländereien des Deichſchuzes nich bedürftig ſeien und 
drei Beſitzer, weil fie durch den Dei n der proſectir 
ten Länge nicht genug gejhüh? teilen. der Provinzial 
Ausſchuß hat gegen die G⸗währung der von ihm ge⸗ 
forderten Beihilfe Bedenken rechtlichen und ihatjäch- 
licher Natur. Es ſei zunächſt noch nich? feitgeitelit, ob 
durch die Ausführung des proiectirien Unternehmens 
in der That etwas Nützliches dir etzigen Verhält⸗ 
niſſe der Niederung. weſentlich Beſſerrdes geſchaſſer 
werde. Ohne befangen zu fein, könne man bei ſorg 
fältiger Prüfung und Würdigung der vorliegenden 
Gutachten gielle cht zu der Ueberzeugung kommen, — 
die offene Bedeihung zwar den Eiſenbahn damm un 

die jortificatorifhen Werne gegen Hochwaſſer hüten, 
auch den Intereſſen der Strombauverwaltung förderli 

fein werde daß die dagegen für die Niederung ſeld 

geringen Rufen haben werde und 5 die Aufwen⸗ 
dung bedeutender Mittel m Inkereſſe der Landes⸗ 
cultur nicht rechtfertige. Dar 7 

e 


principie 
wictigfte Beden ‚gegen. 


Bewilligung 


einer provinziellen Beihilfe entſtehe aus der Frage, 
ob das projectirte Unternehmen als eine Landes- 
melioration, welche nach Zweck und Umfang eine nicht 
über das provinfielle Intereſſe hinausgehende Bedeutung 
ne anzufehen fei und ob die Beförderung dieſes 

nternehmens durch die Beſtimmungen des Dotations- 
5 gerechtfertigt erſcheine. Daß die Propinzial- 

erwaltung ſ. 3. 75000 Mk. zur Verlängerung des 
Münſterwalder Flügeldeiches gegeben habe, ſei deshalb 
geſchehen, weil die Verlängerung dieſes Deiches zum 
Schutz und zur Erhaltung des Beflandes der die 
Niederung durchquerenden Provinzialchauſſee Marien- 
werder-Kleinkrug nothwendig erſchienen ſei und könne 
deshalb als ein Präcedenzfall nicht angeſehen werden. 
Die Provinz Weſtpreußen habe bisher niemals Deich⸗ 
bauten in den am Weichſelſtrome belegenen Niederungen 
durch finanzielle Beihilfen auf Grund des Dotations- 
geſetzes unterſtützt. Für den Fall, daß der Landtag 
ſich zur Bewilligung entſchließt, ſei der Betrag als 
außerordentliche Ausgabe in den Etat eingeſtellt 
worden und würde aus der Provinzial-Hilfskafle gegen 
4 Proc. Zinſen und 1 Proc. Amortilation zu entnehmen 
fein, Sollte die Beihilfe durch Provinzialſteuern auf- 
gebracht werden, jo würde das eine Steigerung der- 
felben um 0,7 Proc. zur Folge haben. 


Vermiſchtes. 


Berlin, 2. März. Aus flachen wird der „Bolks- 
Ztg.“ berichtet: Die bekannten Zeugen aus dem 
Prozeß Mellage, der katholiſche Geiſtliche Rhein 
dorff und deſſen Haushälterin Auguſte Frieſel, 

nd zum Proteſtantismus übergetreten, haben 

ch dann geheirathet und wohnen jetzt in 
Elberfeld. 

Kamburg, 4. März. (Tel.) Heute wurde mitten 
im Kafen die Staatszoll-Barkaſſe „Brook“ von 
einem anderen Fahrzeuge in den Grund ge- 


Bekanntmachung. 


flenihafts-Reaifter ift heute bei Nr. 2 
Darlehns-Verein zu Dirſchau 


In das Geno 


eingetragene Genoſſenſchaft mit beichränkter Haftpflicht eingetragen: 
In der Gene ala eriehemlung vom 19. Februar 1896 iſt der Offerten mit Angabe des Preiſes 

s hau zum Borftandsmitgliede und und Inventar-Beitand werden 

— zum Director des Darlehns-Bereins Dirſchau eingetrageneſunker Nr. 4201 an die Expedit. 


enoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht für die Jet os dieſer Zeitung erbeten. 
Umftandshalber it eine ein- 


Rentier K. H. Claaſen zu Dir 


31. Dezember 1897 gewählt worden. 
Dirſchau, den 28. Jebruar 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


5 f umer Benin arten Fa Ausihliehung ober Auf: 3 
ebung der ehelichen ergemeinſcha am 26. Februar . ove. 
Angelragen⸗ 2 der Kaufmann Ernst Rosteck aus Mtarien-| _Ganbbof b. Marienburg. Wit, 


burg und das 


räulein Clara Nitz aus Biſchofswerder, die T7 7 75 catalog 
i eriten Wohnſitz in Marienburg genomme ben, 502 F Sch f 5 1) 
geriätlihen 12 vom 19. Sebruar 1 96 die Gemeinschaft der r | kr l. I el ( N. 


üter und des Erwerbes ausgeſchloſſen haben. 
Marienburg, den 26. Februar 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


in Danzig. 


Das neue Schullabr 1899 beginnt Dienftag, den 14. April, Keral tete Kram merfuß⸗ 
fande; a N ee 450 110 bie Der! Geſchwüre und npiadt heilt] non aber derjanige, — en Kom zur Lungenschtwindsucht In sioh 
Pr unter ſchriftl. Garantie muthet, verlanag und ur. sich Ba —— dieses 3 welcher goht in Freitag 

77... ee u Mar, ie Erde in 80 Tagen. Großes Ausitattungsitüc. 


Sonnabend. 118. Abonnements-Vorſtellung. P. P. A. 16. Rovität 
Zum 5. Male. Comteſſe Guckerl. Luitipiel, 

Sonntag Nachmittags 3½ Uhr. Fremden-Boritellung. Bei er- 
mäßigten Preiſen. Jeder Erwachſene hat das Recht, 1 Kind 
frei einzuführen. Die verkaufte Braut. Komiſche Oper von 


Smetang. 
Montag. 119. Abonnements-Dorſtellung. P. F. C. 16. Novität. Bel 
ermäßigten Preiſen. Die Tochter des Herrn Fabricius. 


ule und Gerta wird Gonnaben en 28. 
alle anderen Klaſſen Montag, den 18. April, 


neue Schüler nicht aufgenommen werd 


\ 3 x 4 Mark. uS- 

Für die unterfte Borfhul-Alaffe, die mit Beginn des neuen,; Por : 
Schuliahres eri werben foll, werden Schüler ohne Vor- reicht! nr 4 — 
Renntniſſe, wenn fie das Ste Cebensiahr erreicht haben, auf- Apotheker Fr. Jebel, Zürich, 
genommen. Zu mündlichen oder ihriftlihen Anmeldungen wird Oberdorfſtr. 10, (852 


der Unterzeichnete im Monat Mär: täglich in feiner Sprechſtunde F 
bereit ſein Eindeckung von 


11. 1 ür 
. Uhr, ſtatt inden. 
In den Klaſſen der Nichaelis-Abtheilung der Realſchule können ſchmerzlos und billigſt. Koſten] | arhätttioh ist®Brochuren mit ärztlichen Asusserungen und Attesten gratis. 


drückt. 4 Mann ber Befahung wurden in die 
Tiefe geriſſen, der Maſchiniſt war über Bord ge- 
ſprungen. Alle wurden mit großer Mühe ge- 
rettet. Das Staatsfahrzeug liegt auf dem Grund. 

Kattowitz, 4. März. (Tel.) In der Nacht fand 
ein Brand in der Kleophas-Grube ſtatt. Bisher 
find 21 Todte gefunden, das Schickſal der 
übrigen 100 Mann iſt noch ungewiß. 


Standesamt vom 4. März. 

Geburten: Magiftrats-Bureau-Affiftent Emil Ziegert. 
T. — Weichenſteller bei der königl, Eiſenbahn Johann 
Bukowski, S. — Arbeiter Andreas Pfeiffer, T. — 
Bäckermeiſter Karl Kuwert. S. — Arbeiter Anton 
Schoenke, T. — Glaſermeiſter Bernhard Danziger, ©. 
— Arbeiter Rudolf Graun, T. — Marine -Zeichner 
Johannes Bialk, 8 — Kaufmann Felix Gronau, T. 
— Unehelich: 2 T. 

Kufgebote: Kreisphuſinus Dr. med. Eugen Steger 
und Elſa Lietzau beide hier. — Militär-Anwärter 
Johann Kothi und Margaretha Förſter, beide hier. — 
Schneider Simon Schwerſenz hier und Bertha Cange 
zu Pr. Stargard. — Buchhalter Albert Ternowski und 
Margarethe Lepinski, beide hier. — Schmiedegeſelle 
Friedrich Zech und Augufte Martens, beide hier. — 
Arbeiter Johann Schul; und Anna Posnanshi, beide 
um — Arbeiter Wilhelm Ludwig Enke und Karoline 

rneſtine Dettlaff, beide zu Gaulinke. 

Heirathen: Fleiſchermeiſter Paul Jäckel -Ohra und 
Antonie Krüger, hier. — Schriftſetzer Hermann Wenzel 
und Selma Krüger, beide hier. — Maurer geſelle 
Martin Schmidt und Emilie Tonn, geb Gehrke, beide 


hier. 

Todesfälle: S. d. Arbeiters Albert Weichbrodt, 
IM — Wittwe Marie Buttgereit, geb. Juſtinski, 
72 J. — Wittwe Augufte Preußmann, geb. Conrad, 
68. J. — Unverehelichte Malwine Brandt, 57 J. — 
Unehelich: 1 T. 


von ca, 3—4 Hu mi e 
guter Cage u. Gebäuden wird zul Garantie 
kaufen geſucht. — Schriftliche 


gerichtete 


Bäckerei a 


ofort billig unter günftigften Be-I Raſi 


(4316ljehr geeignet, iſt ein 


Hausgrundftück Rafirmeffer-Hohlfchleiferei in eigener Fabrik. 


in Schönbaum 
culm. Morgen 


Bisher uner- 


f ben Geburts-Urkunde, 
. mp chein, falls fie das een ran überihritten Schindeldä ern 
uver 


iau 


und Schreib materialien für die Prüfung mitzubringen. 


Bi e e ee rege] so tete Scan Seit Gesangbücher 
U 
7 en den 


Einladung. 


Das Dienſtmädchen-Sonntagsheim in der ſtädtiſchen 
Schule am Schwarzen Meer ladet die dienſtmädchen 
für jeden Sonntag Nachmittag von 4—10 Uhr ein. 


Es bietet ihnen: ? 
1. Unentgeltlihen Aufenthalt. 
2. Unterhaltung mancherlei Art. 
3. Kaffee (unentgeltlich). 
Im Jun findet ein Sommerfeſt im Freien ſtatt. 


Dr. O. Völkel, Director. Babnitation, 


Gefl. Aufträge erbittet 
S. Reif, Schindelfabrikant, 


Trockene Fußböden! 


in beſter Qualität, fauberiter u. 
dichtſchließender Bearbeitung, in 
allen Stärken und zugeſchnittenen 
Längen, offerirt zu billigen Preiſen 


Dienſtmädchen von auswärts werden beſonders ent aus Dampfſägewerk Maldeuten. 


— Ah Shwargen Meer, Schulgebäude 2. Thür, Ernft Hildebrandt. (2758 


Gonntagsheim aufmerkſam gemacht. 


Nädchen-K 


ein diesjähriges 


und ſteht auf Verlangen franco zu Dienſten. 


Schleiferei in eigener Fabrik. 


Spamers 


illustrirte 


Weltgeschichte. 


Mit besonderer Berücksichtigung der 
Kulturgeschichte 
unter Mitwirkung von 
Prof. Dr. G. Diestel, Prof. Dr. F. Rösiger, 


neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt 
1 von 
Prof. Dr. Otto Kaemmel. 


Dritte, völlig neugestaltete Auflage. 


— EEE 


nahezu beilagen, Karten, Plänen etc. 


in Halbfranz gebunden je 10 M. 


DRS” Band 4, II. V, VI, VII, VI liegen 
bereits vollständig vor. 


Hlustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 


Fr. Raabe, Laugfuhr. 


und portofrei versende an 
Umsonst Jedermann meinen illustrirten 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc, erster 
Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken. 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 


6räfrath b. Solingen. 0. W. Engels. 


rossartigste deutsche Publikation in neuerer Zeit, 


Prof. Dr. O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefel 


Mit 400 Text - Abbildungen, nebst 300 Kunst- 


Beziehbar: i) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg., 
2) in 340 Heften zu je 25 Pfg., 3) a 28 Abtheilungen 
zu je 3 M, 4) in 10 Bänden: geheftet je 8 M. 50 Pig., | 


Heiraths-Geſuch. 


2 2 Höherer Beamter 48 Jahres Verlag von J. F. Schreiber in Esslingen bei Stuttgart- 
reis- er E ni alt, Junggeſelle, ſtreng ſolid ver- » 
mögend, wünſcht mit einer älteren | f} Dr. G. I Schüderts 


über rn Feld-, Gras- und Blumen-Gamen iſt erſch 


gebildeten u. unabhängigen Dam⸗ 
bekannt zu werden. — di 


364, 


Be 

gamältsmänige Derm. abgelehnt 
ff, m. genauer fingabe d. Fa 

milien- u. Dermögensverhältniſſe 


u. Nr. 4325 a, d. EX R. „ 3tg. erb. 
Plomben, 


mit und ohne Platte, ganze 91 Tafeln 


Gebiſſe ohne Federn 
Schmerzloſe Zahnextractione 


Conrad Steinberg 
american, Dentift, 
Cangenmarkt 1 Ecke Mabaim -, 


e. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ find 
folgende Looſe käuflich: 
Marienburger Schloßbau⸗ 
lotterie. Ziehung am 17. 
und 18. April 1896. — 
£005 zu 3 Mk. 


Königsberger Pferde- Lot- 


1896. Loos zu 1 Mark. 
Expedition der 


„Danziger Zeitung““ 


bint Midderunpg⸗Veſtzang Silberſtabl⸗Ruftrmeſſer Rr. 53, Klinge breit 18 Mn. 


2% 


Abziehfteine Mk. —10. 1,80 u. 5.—. Nafirnapf von Brittania 
inſel 50 Pfg. Doſe aromat. Seifenpulver für 100. 

f 1 5 > 95 1.— Neue Hef 
s rmeſſer g. bis „ 1.— Neue 
1 verpachten dei Naſtemeſſer 50 Pfg. Derſandt per J. hee (Nachnahme- 
Speſen berechne nicht). Umtauſch geſtattet. Neuer Pracht 
og umſonſt und p 


Engels, tublwereniohri 1. Graefrat 


rbeiter. Filiale in Eger in Böhmen. Gegründet 1884. 


Kraut gedeiht nur in einzelnen 
Ziegenhof. 981 I Meter erreicht, 
den Knöterich, Wer daher an Phthisis, Euftröhren- (Bronchial-) Katarrh, Baumann 
Lungenspitzen - Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma, Athemnoth, 
Brustbeklemmung, Husten, i. 


Packeten à 1 Hark 


Schmartomhe bei Zelaſen i. B. einfachsten bis zu den hochelegantesten 
Einbänden halt vorräthig 


Danzig, 
Katrhagergame 4, A. N. Kafemann. 


2 5 0 Abbildungen aui 20 5 Farbdrucktafeln und 375 Seiten Text 


Künſtl. Zähne Das Tierreich, | 


mit 850 farbigen 
Abbildungen. 


II. Abteilung: 


Das Y — 8 
D pflanzenreich. . BR menschlichen 


„ Tafeln Körpers.“ a 
65 n 8 

= nn re 10 Tafeln mit 101 
en e Abbildungen. 

| Unübertroffenesnaturgeschichtliches Werk für Schule und Familie, 
Ber 5882 ERSTEN ES 

Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die naturgetreuen 
ktarbigen Illustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zelt. 
Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet. 


BRENNABOR 


BRENNABOR-RÄDER 


Gebr. Reichstein „ Brandenburg a. d. H. 
Aeneste und grösste Fahrradiabrik dos Continents 
terte 3iehung am 20. Mai 1600 Arbeiter, Jährliche Production 15000 Räder 


Vertreter: Herm. Kling. Dantig⸗ Nilckkannengaſſe 28. 


Danziger Börſe vom 4. März. 


Weizer loco niedriger, per. Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinglaſig u. weiß 725820 Gr. 122158. M Br 
dochbunt .. . 725 —820 Gr. 120156. M Br.] 100 
gellbunt . . . 725—820 Gr. 118155. M Br. 154 M 
duni . . 740799 Sr. 116— 154 UM Br. b 
roth... 740820 Gr. 109—15 l. U Br. Per 
ordinär .. . 704 — 760 Gr. 100 — 168. UM Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 

115 M, zum freien Berkehr 756 Gr. 151 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April-Mai zum freien 
Derkehr 152½ M Br., 152 M Gd., tranfit 116 
All. 5 per Mai- Juni zum freien Berkeyr 
153 Br., 152½ M Gd., tranſit 1161/, M 
Br., 116 M Gd., per Juni-Juli zum freien Ver- 
kehr 155 M Br., 154½ M Gd., tranfit 118½ M 
Br., 118 M Gd., per Septbr.-Oktbr. zum freien 
Derkehr 1511/. M bez., tranſit 117½ M Br., 
17 M 6b. 

Neggen loco unveränd., per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſch 112—113 M bez. 
feinkörnig per 714 Gr. tranfit 74 M bez. 
Kegulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 

113 M, unierp. 78 M, tranſit 76 M. 

Auf Lieierung per April Mai inland. 115 M 
Br., 114% M Gb., unterpol. 80% und 80 M 
bez., per Mai-Juni inländ, 116 M Br., 115½ M 
d., unterpoln. 81½ AM bez. und Br., 
per Juni-Juli inländ. 117½ M Br., 117 M Gd., 
unterpoln. 82½ M Br., 82 M Gb., per Gepibr.- 
Oktbr. 8 118¼½ M bez., unterpolniſch 841/, 
und . 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 650 bis 
668 Gr. 110—111 M bei; 

Rübfen per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Winter- 
153 M bez. 

Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. ordinär 130 M bez. 

Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. weiß 60—84 M 
bez., roth 36—60 M bez., ſchwediſch 44 M bez. 


fein hohl geſchliffen, für jeden Bart 
Stempel oaſſend, 5 Jahre dura nur 

Nh. 1. per Stück. Feinſte 
Etuis mit Golddruck 15 g. 
Streichriemen, einfache Mk. 1—, 
doppelte Mk. 1,50. Schärfmaſſe 
dazu per Doſe 40 Pfg. Oel- 


Mit 


Nachſchleifen und Abziehen alter 
te (Griffe) auf alte 


bei So- 
lingen. 


istrioten Russlands, wo es eine Höhe bis zu | 
nicht zu verwechseln mit dem in Deutschland wild waohsen- | 


eiserkeit, Bluthusten eto. eto. leidet, nament- 


vor 


e 
Alois von Mitterfteig, k. B. Hofrath 
Clementine, ſeine Frau 
Eilli, beider Tochter 


... (——̃— — 5 Grä 5 
* fin Hermance Trachau » » 
, {mit circa 3½ ) um Generate ER 
Nealſchule zu St. Petri und Pauli ns e LUNGE und HALS is: 

A . P. 1 wald 8 Erben del allen Erkrankungen dor e e seinorWirksamkeit ear »sastehonde | Bosa. Aammesongſes ber Sean nö 


Wenzel, Diener beim Hofrath » „ Alex. Calliano. 


ee 9 für Anna Kutſcherra. Die Närchentante. 
u el, 
Nächſte Baltipiele: Signor Leone Jumagalli. Marie Barkann, 


In 
Apotheke 
und Special-Geſchäften. 


Kleie per 50 Kilegr. zum See Export Weizen- 
3,50—3,85 M bez., Roggen- 3,70 M bez. e 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 3. März. Wind: S. 
Angekommen: Biene (SD.), Jantzen, Holbäh 
Geſegelt: Jenny (S.), Holm, London, Güter. — 

Arthur (SD.), Paske, Stettin, Güter. — Car! 
(SD.), Ternſtröm, Carlscrona, leer, — Uſtad 
Donner, Libau, leer, — Carl (6D.), Menzel, a au 
leer. — Odin (Sd.), Lißner Hamburg (via 
hagen), Güter 


top 


4. März. Wind: SS. 
Angekommen: Diſtula (SD.), Donald, Kiel, leer, — 
Well (SD.), Putt, Nakskov, leer. — Gozo (S)., 
Rowan, Hull, Güter. — Nichts in Sicht. 


Berliner Biehmarm. 

Berlin, 4. März. Rinder. Es waren zum Verke 
geſtellt 397 Stück. Tendenz: Es blieben reichlich 1 
Stück des Auftriebes, der im Anfang hauptſächlich 
geringer Waare beſtand, unverkauft. Bezahlt wu 
für: 1, Qual. — M. 2. Qual. — M, 3. Qual, 45— 
. 4. Qual, 40—43 u per 100 Pfd. a nn 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 03 
Stück. Tendenz: Ruhig, der Markt wurde geräur 
Bezahlt wurde für: 1. Qual. 45 M und darübı 
2. Qual. 43—44 M, 3. Dual. 40—42 M per 100 P. 
mit 20% Tara. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 1739 Stück. 
Tendenz: Ruhig. Bezahlt wurde für 1. Qual. 56— 
60 Pf. und darüber, 2. Qual. 51—55 Pf., 3. Qual. 
46—50 Pf. per Pfund Sleiſchgewicht. 

Hammel. Es waren zum Derkauf geſtellt 970 Stück. 
Tendenz: Es wurden nur ca. 400 Stück zu unver- 
änderten Preiſen des letzten Sonnabends abgeſetzt. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Antang 7 Uhr. Antang 7 Uhr, 


Stadt- Theater. 


Direction: Heinrich Rose. 
Donnerftag, den 5. Mär 1896. 


4. Serie grün. 117. Abonnements-Boritellung. Daſſepartout D. 
16. Rovität. Zum 4, Male. 16. Rovität. 


theilweiſer Neuausſtattung an Decorationen und 
Coſtümen. 


Comteſſe Guchkerl. 


Luſtſpiel in 3 Acten von Franz von Schönthan und 
Fran Koppel-Ellfeld. 
Regie: Ernſt Arndt. 5 
Max Kirſchner. 
Anna Kutſcherra. 
Roia Lenz. 


8 Lindikoff, 
Emil Berthold. 
Marie Hofmann. 


Fran Wallis. 
ar 


„ eee 
Ort der Handlung: Karlsbad. Zeit: 1818. 
Spielplan: 
1 für Moriz Wimmer. Die Neiſe um 


uten Morgen Herr Fiſcher. 


Sehr viele Damen willen noch 


nicht, daß die beſſeren Cacaos viel na iebi 

den billigen Marken unbedingt Er enten Fs geld 2 
Ihre Aufmerkfamkeit auf den eines Weltrufes ſich erfreuenden 
Cacao vero von Hartwig & Vogel in Dresden gerichtet, 
Derſelbe iſt ſehr ausgiebig, daher billig. 


s ſei daher 


die e Pfd. ⸗Hoſt 75 Pfennige 


2 1/ı %ı Pfd-Doſe 


haben in den meiſten durch unſere Plak 
n, Conditoreien, Colonialwaaren- 
(1 


Dermittelung durch eine dritt aturgeschichte der drei Reiche 


rion wird acceptirt, dagegen mit der Anatomſe des Monschen. 


III. Abteilung: 


42 Tafeln 
mit 683 farbigen 
Abbildungen. 


empfienit dem geehrten reiſenden i 
comfortabelite ausgeſtatteten 0 . 


biefige und Münchener Biere vom! 


Insterburg. 


Hötel Königlicher Hof, 


Haus I. Ranges, 


Anerkannt vorzügliche Küche, gute, gepflegte Weine 
ötelwagen sı allen Zügen 5 (4334 


R. Rennekampi. 


iv. Abteilung: 


ver Bau des 


4203) 


heilt 


naeh 
thode 


Gegründst 1871, 


ihrem 


Tihee Messmer 


K 
M. 2.80 u. 


Kanarienedel- ein jehr gut erhaltener 


Spechnl-Arne BEN 

ronenstrass 
Dr. Meyer V. 2. Te 
und Hautkrankheiten. sowie 
Schwächezustände der Männer 


in 3—4 Tagen, veralt.u verzw. 
Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 
Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonnt). 
Auswärt. mit gleich. Erfolge 
briefl. u. verschwieg. 0 


.. . HERE 
. vermiethen, Preis 
N Voller, ra, b pee fol. 


Auctionator, Töpfergaſſe 16, 
am Holzmarkt, tapirt Nachlaß 
ſachen, Brandschäden 1. 


Unlee Tieben Mama die beſt.] Shulftrae Nr. 4. 1 Zr 


lück- u. Segenswünſche zu 


A. Fast. 
Laie? a 


HOFLIEFERANT. 
r Pfd. vors halität. Probepaokete 80 Pf. und 1 Mk. 


roller kur iſcher Kahn 


mit jeyr ſchönem langen mir ſämmtlichem Zubehör it gu 
0 


‚a M 5— 
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